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Mein Herr !
Leich wie es offt zu geschehen pfleget /

daß diejenigen / welche in frembder »

landei n sich auffhalten / nicht alle¬

zeit so wohl von dem Kirchen - als

Politischen Staat unterichtet

seynd / so nimmt es michauch kei -

nesweges wunder / daß derselbe /

nachdem er zu Berlin / Leipzig / Halle / auch hin und

wiederin Sachsen gewesen / allwo viel tausend Pieti¬

sten gefunden werdcn / und wo man in allen zussmmen -

kunfftcn / ja fast in allen Wirthshäusern / sowohl in der »

städrcn als dörffern von ihrer lehr und leben redet / ir »

seinem letzter « an mich abgelassenen schreiben zu fragen

beliebet ? Was doch eigentlich der Pietismus ftye ?

Und was es vor leuthe / dle man Pietisten nennet ?

Ich wil solchem nach meinem Herrn hierrnnen ein

gnügen leisten / und mager mir umso viel mehr glau¬

ben zumessen / weilen ich derselben lehre / theils auß ih¬

ren eigenen schrifften / theils auch auß vrelen discursen /

welche ich öffters mir einigen der vornehmsten unter ,

ihnen gehabt / gar genau untersuchet .

Ehe und bevor ich aber den ansang davon mache /

muß ich zwey dinge erinnern : r . Daß ich nicht daS

geringste von dem meinigm darzu thun / sondern nur

allein das ampteines unpartheyischengeschicht - schrek -

bers darinnen in achtmhmenwil / also / daß mchtdaS% * gering-
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geringste weder vor noch wider diese leuthe schreiberk ^ L ',
Werde / demselben volle Freyheit überlassende / davonzWB ^
urtheilen / wie und was ihm gefällig ist . 2 . Wann
höret / daß sie die worte von der unvollkommenen odert^ E ^
verdorbenen K.c 5ormLtion , oder von den verdorbcneiWM ^
und verfallenenNrorc -llirendm gebrauchen ? so muß er^ ßvd ^
nicht meyncn / daß sie dardurch alle und jede
rcn und Evangelischen vcrurtheilcn oder verwerffen/ L ^ W'"
pdeme sie gar wohl wissen / daß unter allen ReligioM« rM
uen undProfessionen annoch fromme gottsfürchtigelKK ' » -'
jeuthe gefunden wcrden / die GOtt erkennen und lieben / M ^ '-
und auch von ihm erkannt und gelicbet werden .

Nach dieser gethanen vor - erinncrung / schreite ich ^ - li' - -
npn zudersache selbst . Und damtt ich ordentlichgehe / L , ^ c ^
svwilnach seinem begehren r . von deren namen / Pie - I « ,Ar¬
risi . 2 . vonihrcrlehre . Z . von ihrer lebens - art / und ^ M ^ r
dann 4 . von denen versolgungen / welche sie außgestamlM ^ .
den/ undgegenwärtig in Sachsm / Wcstphalen /
sen / in der Wetti rau / und sonderlich in der GraffschaftlE ^ ^
Hanau / in derSchwcitzund anderswo nochaußstc - !^ ^ ^
W , Mld , mgchm>.

1 . Was den namen Prettst betrefft / so lstzuwkstk ^ , „, .
stn / daß sie sich denselben nicht selbstgegcbenhaben /
sondern derselbe von ihren feinden und Verfolgern ihnen
vur auß spott und zur schwach auffgebürdct worden
wiewol ein Pietist in seinem rechten verstand nichts , '
« rders bedcutet / als einen menschen / der sich GOtt und

. - , - f - . . w s er i < c* • . . 'd'erfrömmigkeitgantzergeben / und hierauffall seinen
flcist wendet . Und so ich mich recht erinnere / haben sie
diesen namen am ersten zu Leipzig bekommen / allwo
man diejenigen / welche so wohl in ihren Worten / als
rv.erckendergottstligkeit sich beflissen / also anficnge zu
Nennen / und zwar sonderlich zu der zeit / als Herr
Dx . Speneriir Wachsen kommen / allwo er in denher -

tzen
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" unschen wieder einig lichtlcin der gottstlig -

^ l>k/ ü2 ' ir / welches fast gantz verloschen zu seyn schiene / mit

l1; ; £ .;il {etn ernst trachtete anzuzünden / und ihnen durch sein

^ a ^ ) utes leben / und Christliche tugendcn den weg zur

>d»i ^ / oahrcn glückscligkeit auffs neue anwiese . Jedoch die

^ ih . Äiecistcnbekümmcrn sich wenig wegen dieses namens /

L >Aid >ann sie wohl wijstn / daß es nicht erst heute geschiehet /
man denc -n srommen / welche sich denen lasiern /

liijjjÄiD gottlosigkeit widersetzen / deswegen schöne namcn

l-' EBEbkt / um ihrer dadurch zu spottcn / und sie bey den un -

« OM ^ ndcn / durch dergleichen Lateinische / Griechische
'. J“ iDtrandere frembde » amenverhastzumachen . Dann

«oralteröhiesscman diejenigen / welcheohneunterlaß3 ‘ In Dem geberh verharreten / spotsweise Huchetes , Ber --
!H-3t / r rt ^ er / ^ man öeut zu tage wieder thut ; und die -

^ , ' enigen / welcheanibrerstligkeitstetsmir ernsiardette -
/ und in dergoltscligkeirsich übetcn ulcere « , dev

n.' - AÄStrse ! l'gkeitbcflisie »?eDdcr übende / und setzte sie

* M§eswegen insketzrr - register . Gleicher gestalt wurden

vorigen zeiccn die Waldenscr von der Römischen

^ ^ ^ irchen auch spotsw ist Gnostici , das ist / w erste / er -

. . / airdrnushabende / versräirdlFe / undbonLbom -

^ füpiuincsj das ist . mrtelcuthegenenncr .

\fß '&W ii . Dieses ist kürtzlich was den namcn Pietist be -

^ ÄMA -rifft ; Nun schreiten wir zu ihrer Lehre / welche wir

WM n 4 . hauptstsiche abtheilen können / darinnen zu beobi -

SlMHchcen vorkommen 1 . Die Reformation in vorigen zei -

iDÄi ^ en . 2 . Der verfall der proteltirenden Kirchen . 3 . Der

imMscherfall in einigen Lehr - stücken besagter Kirchen /

MiMvelche / wie sie sagen / als ein sauerteig sepnd / der unsere

>M »/ chantzc Religion oder gottesdicnst versauret und ver -

^ Bkü /Hirbet . Und dann 4 . die zukünftige Reformation

' ifoDöder Verbesserung so wohl in den protcllirenden Re -

.,! , «Mrmirt - undLMerischcn kirchen / als auch in allen

ft&ß A i
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andern Seeten trnd Religionen der gantzen welk / wel¬
ches sie mit einem Wort das herrliche oder rüu-- ^
stndjahnge reich IE ) u Christi nennen / wieOf
fenb . xx .cap . zu lesen .

Was nun I . die Deformation anlanget / welche zu
zelten Zvvinglii * Luthcri , Calvini , Mclanciitonis , Bc -
z * > utii ) anderer angefangen / welche sich von der Rö
mischen Kirchen scparirct / und denen unterschiedliche
xolitischehaupterundlandernachgeso !gct / so sagen die
-^ ietisien / daß diese Deformation nicht ihre rechrevolli
kommenht it erreichet / indemc durch tieftlbe ausser d *L ,
nigen groben irtthümern und derausserlichen abgöttv
rey nichts abgeschaffet worden / da man doch / wie
höchstnothwendiggcwesen / nachdemc e : npcl unsers
Heylandcs / und nach der rege ! seines Worts das böse
gottlose leben der menschen auch hatte rcformiren und AiM
verbessern sollen . Kurtz davon zu reden / so sagen sie / «Bxfsi
daß diese Deformation anders nichts seye / als ein steh Üm
schencr cörpcr ohne lnwegung / und gleich wirdiegebeil ^ Mds
« ein demgesichteEzechiels am 37 . cap . v . LZ . welchiM
sich zwarzrisammen fugten / und mit ädern und haul
umgeben -wurden / denen aber doch das beste / nemlich
der geist des lebens fehlere . Ja wann die erstere lactor - ^ u
matores eine heilige und wahre Christliche Informa .

rion hatten machen / und einführen wollen / so Harm
sie vor allen dingen den geirz und dem hochrrmth ^ ^ >
als die zwey grund - jaulen / woraufBabel gcbauet iß Jw ' :
und ruhet / auß denenhertzen und Gemüthern der mem ^ ,̂ !!
schen außrotten / und sie hingegen in dem wahren die ,iß -
des geistes / welcher in derpraÄic und Übung Christ !^ ^ ^
cher tugendcn / in der Verleugnung und haß seiner
selbst und in der armen und verachteten nachfolge JÄ r® 1̂

fu Christi bestehet / unterweiscn sollen . Wann diescS JWt
geschehen / so hätte man hernach gar leicht ohiik blui>
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vergicssen ( gleichwie leyder ! geschehen / ) die viele un-
nöthlge ceremonien und gebrauche / und äußerliche
abgöttcrey / welche die Römische Kirche begehet / ab¬
schaffen können .

Solchergestalt hatte man die Reformation anfan¬
gen sollen / wenn man GOttes ehre / und des nechsten
hcyl und scligkcit darinnen hatte bchertzigen / und sich
eintzig und allein angelegen seyn lassen wollen : Dann
ein Christ / Oder ein wahrer Leformirter und
Evangelischer ist / obwol in gewisser maas und
staffcl / derjenige / welcher alrsiGGtt geboren /
und dessen verstand erneuert ist ; der nach dem
er die alt - Adamische narur ausgezogen / in
den » licht wandelt / und keine andere gemein -
schafft / alsnritGDtt unterhalt . EinRefor -
nnrterLhrist / sagensieferner / isteinrempelGot -
tesundgefaß des Heil . Geistes / welcher das
lebendige worr nird den gcist Gattes in ihm
wohnend hak . Der sich weder reget noch be¬
weget / als allein nach denr trieb und ernspra - >
che GDttes sel bsten ; der nicht allein derwelt /
sondernauch allen bojenlüstenseines fleisches
abgesäget / und selbige gckreuyiget ; der sich
selbstcn rmdscin eigen leben hastet / und nach
dem fnrbilde JEsi » Lhristi / ansrch fei bstenkei -
nengefalle »» hat / Rom . i ; , ; . Der seine feindelie -
bet ? u »»d für sie bittet / der keine ehre suchet in
dieser welk / sondern einig und allen » die ehre
seines GDttes ; der durch den glauben und
vertrauen aufGDtt die welt nberwindet / der -
selben sich m keinem dinge gleich steller / den
die welk nicht keniret / sondern von derselbe »»
gehastet mrd verfolget wirdsob .iz, i8 - ro . Ja /
ein rechter Evangelischer und Reformirter

A 4 Christ /
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Christ / ist derjenige / der scinfleifd) imft flersch «
Itcbe asstcten / feine eigen liebe / lein geld - und

ehr - sücht / seinen zormhast / neyd und rachgicr --

de / seinen stoly / hochinirrh und errclkeit ge «

krernziget und getödet hat ; der nach dem reich

G 'Dttes ( und nicht nach dem vergänglichen

» eichthitm dieser welt trachtet / der sich vrel

glückseliger achtetwaun ergibt / als wenn er

annimmt oder empfängr / der mit frendendas

joch IEstr Christi seines HErrn auffich mmt /

der kein verkläger noch zänckcr ist / londcrn al¬

les unrecht geduldig ertragt / der mit säufst «

Muth diejenigen suchet zurecht zu bringen /

welche aufsdem irrwege styud / und der auf

liebe derselben schwachhciten ertragen kan .

Mit einem Wort : ein wahrer Reformirter Christ

< st ein solcher mensch / i> cvvt >n GGtt selbst un -

sterwrestn / auchnichts redet / alsvonGGtk /

vorGGkt / UNd Mit GDtt . 2 . <7or . r , i7 -

Nun fragen die Pietisten : Ob der zweck und das

vorhaben der erster » Reformatoren vornemlich gewe¬

sen seye / die menschen oberzeblter masscnzu rcformiren /

Kind deren leben zuverbcssern ? Und obsienichtviel -

mehr dahin getrachtet härten / einen grossen Haussen

» en der Römischen Kirche / und zu demende abzuzie¬

hen / ' damit sie wieder eine besondere kirchc und hcerde

anrichten könten ? Zu welchem ende sie dann auch nur
etliche inthömmer in der schre anfänglich angetastet :
« ls nemlich / den ablastkram / die oberherrschafsc
E>es sdabsts / die Verehrung der bildet / die an -
rufrmgder Heyligen / die stelmesien / das demgemeinen mann gethane verbort die Heilige
Schrifft zu lesen t den ehelostn stand derprie «per / drermabhanglrchkeirder gerstlicheua >on
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Kelf ^ er weltlichen UMm'gt’ ett / und die versagunZ

kelchs im abendmaHl dem gemeinen POlclV
>- x^^ '' und dergleichen . Welche lehre Diese zwar ernstlich
„^ ? ^ und cystrig widerleget / auch ihren zuhörem und an -
rrw ^ hängern andere dargegen austgefttzet/ und also mir die
i e ^Mlehrem eriea ^ reformiret / das lcvcnundwandelaber /

^ !>ch«!wo nicht ärqer / doch ebsirso arg und HAß / als der Tür -
^ ^V !«ken / Iudenund Römisch - Cathol ischen gelassen ha -»
,N «>l. bcn / und diescSalles auß der Ursache / weilen ihnen der
^ M » gcist / und die nachfolge JEsu Christi mangelte . Dann

j | C / tvaö ist doch für ein unterscheid zwischen ei --
sH nem Turcken / Juden / Römisch --Calho ! ischen rc . und

1 ?;| bringt»einem ProtcstirtnDm in anschung desgrösten haustas /
Er « als in der lehre ? Im leben und Wandel / als worngch

mr ^ m f* GOtt an jenem tag einen jeden richten wird / seynd sie
fast alle gleich und eines gesinnct .

*1 . . .
sehe ? So antworten sie / daß solches auß fol -

/' i^ Oli gcndcn Ursachen geschehen . r . Auß besonderer zulast
Ä -ch « sung GOtres / welcher sich vorerst gleichsam einen

flcifchmnd beinernen leib auß der dürren asche der Rü«
(cfcÄ mischen Kirche/ wiewolnoch ohne geistund leben /habe

wollen zubereiten / biß zur bestickten zett / daß fcingeist
beseelen und lebendig machen solle . 2 . Schreiben

stcesder mißhclligkeitzu / welche unter denen damali -
gen geistlichen Kefbrmatorn im schwang gienge / als

-Vf flnart# welche in der lehre nicht übereinstimmeten / sondern auß
^ ikenW ^ und neyd einander alles Übels nachredeten / und
to . 'tutjt einer den andern schändlich durch allerhand schmahr-

und smit -fchrlfftenversolgete / da sie doch indessen selb-
P ufa sten durch ftuer und schwcrd von der Römischen Kik-

folget wurden . 3 . Weilen die weltliche R.e r
sormatOEcs > weiche stibsten noch nicht rctoxrnrtt und

W A 5 gebest»
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gebessertgewestn sieh össrers unterstanden / die Rc5oi--
macion , welche sie die suche JEsu Christi nenneten /
gantz wivcr dienarnr der Christlichen Religion , mit
dcmschwerd zu befördern und zu beschützen / indessen
aber liessen sie sich mehr ungelegen seyn / der so genanten
geistlichen gücer / unddcrgcwalrüberdie kirchcn - jch
chcn zu mehrcr bessstigung ihres Staats sich mcister
zu machen / als die kirche und sichselvsienzureformi -
ren . 4 . Weilen so we h ! die geistliche / als wellliche
Reformarore ; die Kirche ZCsu CHristi in gewisse
schrancken eingeschlossen / und zu denr endeGlaubenö ,
Aruculn / Catechismos und andere satztingcn auffge -
richtet ; denen geme indendas rccht / sich Hirten und leh -
icr zu erwählen / benommen / und sich dasselbe sclbsten
angcmasset / da sie doch nicht die geringste tüchtigkeit
darzu gehabt / und also insgemein die gemeinden mit
untreuen Hirten und reisenden wölssen / in denen nicht
der geringste suncke des Geistes GOttes verspüret
wurde / versehen / und danncnhero an stat einer heili --
genallZcmeürenLxirche / auß ihren Unterthanen /
welcheandieauffgerichteten lehr und giaubcns - artü
culn verbunden und verpflichtet wurden / eine parti¬
culare meistens auß lauter Heuchlern und gottlosen
welt - menschcn bestehende Kirche gemacht / und selbige
ohne gründ die wahre Rirche GOkLes genennet
haben . f . Weilen sie in ihre kirche alle und jede per »
fönen ohne unterscheid angcnommen / wann sie nur die
irrthümer der Römischen Kirchen widerriefen und
äusserlich absagten / ohne selbige zu examiniren / ob sie
auch der wrlc und allen ihren bösen lüsten warhafftig
abgesaget harten ? welches ja der ersteren Christlichen
Kirchen schnurstracks zuwider liesse / wie davon Span -
liLmiu ; meldet in seiner gehaltenen vrarion von der
außdergrthZeschlagtnenRchorminmKkrchcpag . ag .
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Daß iicmltd ? bcv den ersten Christen nicht ein

einiger ohne die allcrgeuaueste lmverjuöhrmg

zu denen Saerament en oder in die Barche zu ->

gelassen / ja nicht einmal der bloße Christliche

name jemand leicht mitgetheilet wurde / son¬

dern man jähe noch osscers ganye jähre auff

die schon vorher empfangene wasser - raufte

mit ihnen zu / die vorhin ent weder XC irrh --

schassr getrieben / oder Lornödianrcn / Spiel -

leure / Wettiausser / Canymeister / Hager /

Mahler / Fechter / oder die sonst einer eireleN

? ro5eillon zugethan waren / biß sie diesen und

dergleichen lebens - arrhen vorhero ganylich /

ja auf ewig abjageren / wo sie änderst vor Lhri »

sten erkannt werden wolten . So weit Spanh .

Ja gewißlich / sagen diePietisten / der gröste theil der

Neubekehrten be » oben gedachter Deformation hat

sich auß einem bösen absehen von der Römischen Kir¬

chen abgethan / nicht darum / daß sie den gewissens -

zwang / soditRömlscheKircheaußübcte / sürunge -

recht / und dem Lvangelio Christi zuwider hielten / son¬

dern nurallcinweil ihnen dieses joch allzu schwer fiele ;

dann wann zum exempel / ein Münch oder Nonne war /

sosichgcrnverheurarhen wolte / so wurden sie auff diese

weise ihres vorhin gethanen gelübdes loß und entle -

digt ; So einer ein Frey - geist / welcher in allen fänden

und lasiern lebete / und selbige seinem Beichtvattcr

zu beichten sich schmücke / der bekäme dadurch erleich -

terung . Kurtz zu sagen / diese Neubekchrte oder ver¬

meinten ^ cformirren verurtheilten zwar gar ernstlich

den ehelostn stande / lebten aber dar um selbsten nicht

desto keuscher ; Sie verlachten und vcrwurffen das vie¬

le fasten 1 beten und andere Ceremonien dcr kirchcn /

worauß sie gegangen / wurden aber dannenhero nichtdesto
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desto nüchterner / mastiger und ftommcr ; Sie hielten die

lehre vom Verdienste der wci ckm für gottlob / und un -

terliessen sechsten dieübung gurcrwercken / welche den - .

noch außkräcklich tm Evangdio gebotten wird ; Sie ,

hielten dieMünchcuno Barfüffcr für narren / und sie :

begaben sich zurwelt / und dachtenannichts weniger / ,

alsvon derweltaußzugchen / und in stiller eingczogen -

heit vor GOttes heiligen angesicht zu leben und zu

wandlcn / wie es wahren Christen gezieinet . Endlich

sagen diePiekisien / nnd beweisens mit dem zeugnüs

Emlreri , daß der grosse theil derProtdlireudett

viel arger worden wäre / als sie zuvor gewesen /

dasievon derBa ' rche / welcdc sie Babel nmmw

« ußgartgen jeynd / in dcme die Verkündigung der

gnadeund der freyheitrc . nichts anders / als verdorbe¬

ne hcrtzcn antreffe / unddaherovonihnenauffmuth -

, willen gezogen werde / wie sie dann der vorncmbstm

1 qualitate » / wodurch einer ein Christ werden könne er¬

mangelten / als da seynd unter andern / die Verleug¬

nung seiner selbss / als der eigenen liebe / des ei -

Aenen willens / der eigenen ehr und nutzens / der

haß wider die welk und alles gottlose wechn /

und die auffrichrige liebe GOttes und des

nechssen / rc .

2 . Nachdemc nun die fache mit dem ^ esormauonz -

wesen sich anfänglich gedachter mästen zugetragen / so

habe man sich nicht zu verwundern / daß die Protdli -

rende Kirche in ihrem leben und wandet so verdorben /

und gewiß der alten Jüdischen Kirchen gant ; ähnlich

geworden / welche die Propheten Godom unb Gs -

morra nenneten / ohnerachtet sie die lehre / welche Gott

der HErr ihnen selbst gegeben / noch beobachteten / und

äusserlich wahrnahmen , Esa . i , 10 - 19 . Ezeckitf , 49 .

» nv dqs SUM / weil sie / m die zu SoSoma lebete »

und
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und wandelten . Dann sagen sie ftmer / esistnicht die
, gute lehre / welchc uns zur knche GOttcs / oder zu jun -

gern Christi machet / sondern eine neue crearmvsinke -
mahlen niemand / der nicht von oben herab wnderge -
bohren ist / das reich GOttcs sehen wird / noch kan .

tzK Wer ein Christ se 'snwil / sagen sie / muß wieder -
lii lkiüi Un gebohren / und ein neuer mensch / oder eine neue
M. crcarurseyn / und den lebendige » glauben / fo
- ÄM /j durch die liebe thätig ist / in sich haben / 6 al . z , <5.

& 6, 15 - Ja er muß die geborte IEsu Christihal --
esrgMi , rcn / und wandeln / wieIEjüs dersohnGorres
^ Imia gewandelt hat / r . sob . r , z - 6 . Worinnen die rechte

'nachfolge Christi bestehet . Sie fügen hinzu und fa -
ÄmW 6kN t daß eine gute lehre ohne ein gutes leben /

die menschen vor G ' Dtt viel straffbarer ma -
rllmM che / als diejenigen / welche meiner irrigen leh --
! Ä » r re stehen . Und gleich wieauß einer bösen lehre
HicrerlW nichts anders / als ein bosts leben entstehen

kan / so kan auch eine gute lehre nicht lang gut
wrmj iw und rein bleiben in bösen und unreinenherrzen /

J daß sie nicht auch solte verderbet werden . Im
' ,inh L , Fcgenrheil aber / wann ein Christ GGtt ge -

" m horsänr ist / Christo nachfolget / dessen leben
und dem willen GOrros steh gleichförmig

n stellet / und sich in allem der göttlichen vorse-s
p hung / seiner gnade und barmhertzigkeit / treue

^ ' und warheit / weißheir und allgnugfamkeit
- - . . . . Iv , rv .-ns

p
gantz unterwirfst und völlig vertrauet / 1ö ist

u> / es / sagen sie / unmöglich / daß in einem löschen
Wjf !! nrenschen eittefalsche oder irrige und verdain -

liche lehre platz haben kan / GGtt der HErr
ossenbaret sich einem solchen / und thut ihn «
stme verborgene Weisheit kund / wie der heilige

^ David sagt Pse ) . 25 , 14 . un & ; ^ 8 . und Christus/ föje»
w mand
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mand wird thun den willen (Stöttee 1der wird
erkennen meine lehre / ob sie von GDtt je ^ e /
Oder ob i <H von mirselbjren rede . wer meine
Gebort Hot / und dieselbicte hält / der liebet
mich / mrd wer mich liebet / "wird auch von mei¬
nem VoktcrAeltebek werden / und ich werde
rhn lieben / undmich ihnrosseirbaren / ßob . 7 , 17 .
& 14 , 21 .Damitsienun ferner zeigen / wie sehr unsere heutige
Kirchen vcrfallenund verdorben / so sagen sic / ,daß alle
dasjenige / worauf dicjetzigc P ; otefliit ntse sich befleis-
fen / mehrmthcils darinnenbestche / daß sie nur blinder
weife ihre erste kbeformarorc ? als unfehlbar verfechten /
eben als ob sie nicht hätten irren noch fehlen können /
Daherosieslbigealsgötter gleichsam anbeten . Dann
sofern jemand etwas wider einen Mclanchton , Beza ,
ct>er Luther schreibe / oder in deren lehre / oder nur in
einemgesangbuch / zumexempel des Claror « , etwas
verändern wolte / der muffe ein Ketzer seyn / welche Ma¬
nier desketzermachens / obste selbige schon im ansang
der Deformation selbsten an den Röimsch - Catholi «
fchen verurtheilet / und darwidcr prordliret haben/
doch nunmehrozu ihrer eigenen schände / und zu meh¬
rerer bestatigung / daßfieden fußstapffn der Römi -
schenCleriskynachfolgen / von ihnen eingeführet wor¬
den . Die meiste arbeit der heutigen xrorcKirenden
krofegoren und voÄorcn / fagcnitobe >tchet darinnen /
daßsie wider den Römischen Dcuhl und dessen Got¬
tesdienst / die Evangelische gegen die l^ ctormirren /
und diese gegen jene u . s. f. schreiben und predigen / um
also dadurch den bittern haß zwischen diesen Partheyen
zu unterhalten und zuvcmiehren / fo gar / daß wann et -
rvamr ein vodor oder Lehrer wäre / der ein buch vom
heiligen leben undwgnpelund von der gottesfmcht

geschrien

^ ‘15# ?
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!!! ^ Htschritben / ihrcr wohl hundert imD mehr wären / wel -

nichts anders / als Conu -overs - and zanck -

^ " Rchächer hatten außgehen lassen / darinnen doch osstr
. .^ liiKmals viele lchrsätzevorkämen / welche wie die Pietisten

^ »„ cheweiscn / widcruns sclbsten la ' ssen / alszumcxempcl :

äissurirct wider die pl -acric der Römische » Kirr

^ ch ^ chc / daßsie ihre Biichöffe zu Fürsten machet / da wir

hergegcn gar unsere Fürsten zu Bischöffen und haupr

^- »sch ^ ker der kirchen machen / ohnerachcct selbige / sagen sie /

gar offtso wohl in der lehr / als einem gottseligen leben

^ 'iGgantz unerfahren und unwissend scynd / u . s . f .

: titnurc[itt Diesem nach / sagen sie / bestehet das Christenthum

^ nchhder allermeisten ? roccüirendcn / R . eformirren undLutheraner gantz in dem äusscrlichen / nemlich darin -

AL ^ nen : r . Daß sie in die kirche kommen / die öffentliche

predigten und geberer mit anhören / Psalmen und leer

xüwi ' der singen / und also nur die tippen bewegen / und ihre

!M >« stimme ausser lieh hören lassen / unterdessen aber ist das

^ Hertz gantz leer und entfernet von GOtt / und von der

Lui liebe des ncchsten / verfrsmmen und armen garrtz ent -

« LM frembdet / ^ arrb . i ; , 8 . 9 .

> 2t Daß sie nur eine ausscrliche und allgemeine be -
kandtnüs ihrer fünden thun / ohne daß sie recht inner -

lich darüber betrübt und zerschlagen / vielweniger einen

IVi rechten ernst und Vorsatz haben / dieselbe künfftig hin zu
* 32 fiiehenundzumeydcn .

3 . Nur eine äußerliche Tauffe und ausserlicheS

Abendmahl haben und gebrauchen / und darauffihre

santzestligkeitbauen und setzen .

4 . Und endlich ihre haußgebete morgrnds und

u abends ordentlich / wo sie von Ml weltlichen geschäff -

Een nicht daran verhindert werden / halten / welche sie

; W® * ; entweder auß dem buch herlcsen / oder außwendig her -
ii!i« W.; sagen / weil man sie von jugmd auffalsogelernct hat .

Untz



Und dasistalles / worinncnstevondenHeyden /JudMM'
und Papisten unterschieden seynd . •' ^

Dieses wäre kurtzlich / was diePietistcn von denr
verfall und Verdorbenheit unserer kirchen msgemech
sagen . Nunwilich auchmitwenigcm gedencken / waF
sie ms besonder davon melden . Sie sagen frey und
rund heraus / daß die dre ? Grande der weltliche/
geistliche und haußliche Stand gantz verdorben / und
von dem keuschen / nidrigen und sanfftmüthigen geb

1V

fie JEsir Christi g antz und gar entfernet / davon emes 't
Keformirtcn mgewisten Ketormu-ten Theologi in Frantzösischer

spräche geschriebenes buch / dessen Tirul : 8ources äe li ,
corruxtioli äenorrcTglise , unddüNN der Author des

Teures tinccrez , wie nicht weniger der bekannte Die *

terici m / einem inwendigen und außwendigen Chri¬
sten weillaufftig zeugen . r . Was den welclichenunv
-Obrigkeitlichen Stand betrifft / sage « sie / baß derselbe
biß in den höchsten grad verdorben / und in denwollü -
sten der welt gantz und gar ersoffen / nemlich m der
«mgen- lust/ fksisches - lust / undhoflarrLgem le¬
ben / i .̂ oh . 1 , 1 6 . uns was das meiste zu bcklagen / isi /
daß solche vonihren Hirten und lehrern / wo nichtgae
gesteiffet / dannoch wcnigstensnichteinmalernsilich
abgemahnet werden / daßsieihnen / gleichwie Johan -
rresder Täufer thäte / das non lieer , esrj! nichr er¬
laubet / das und das zu thun / mit ernst vorhielten / so
daß d «e leyrer / welche noch einiger maffen die besten /
dennoch in diesem stücke stille jchweigen / und also fhuw
me Hunde und eingcschlaftne schildwachten seynd / dir
bey allen diesen grrucln / durch die finger sehen ; an¬
dere dörffen sich wol gar unterstehen und erkühnen / öf¬
fentlich zu lehren / daß es denen Obern wohl erlaubet
feve / allerhand lustige Schauspiele zu halten / einen an-
ssynlichen Staat zu führen/ herrlich und köstlich sich

zukley *



tast w ' Kmf
zu kleyden / fürtrefflich - und aufs aHmfelitateffyußtfct *

^ tiit^ vtete tafeln / daraufmangemciniglich Der armen unter #

°" iNlni ,thanen ! cl ) weiß und blut / so zu reden verzehret / zu hal -

g!^ . , ten ; daß sie wobl haß gegen ihren obschon Staats

% |LiinD öffentlichen feind tragen / an demselben sich rächen /

^ Manch ehrsucht bey sich haben und hegen dörfften rc . ebea

, . ^ als ob die heilige allgemeine gebotte JEsu Christi und

llMm und stines LvLn ^ elu . nemlich von derdemuthund ni -

, / ^ . Drigkeit / von der Verleugnung der welt / von der nüch -

f ^ tem - und Massigkeit / keusch - und bescheidenheit / und

^ liebe der feinden sowol / aisfreunden / nur allein denge -
. ' ringen / und nicht auch den grossen gegeben wären / da

,,s „^ 'doch unser Heyland der HEcr aller Herren ohne un -

. ^ 2 " scheldgesagt : Wer mem jünger seyn rvil / der

^ 5 .? verleugne sich selbst rc . Andere aber / sagen sie / leh -

^ Msren öffentlich / daß die Obrigkeiten / ohngeachtet sie m
, ^ ^ solchen und dergleichen greueln stecken / dennoch das

^ E reich GOttes befördern musten ; daß sie beschutzer der

MM ^ eyen tafeln / wie man sagt / waren / und daß sie sorge

KFtragenmuften / damit die menschen wieder zu GOtt

^ " Wjgxbrachtwurden / und ihm dieneten / welches abereine

i ^ WMöchst - schadliche lehre ist / und welche zu nichts anders

eMMjenet / alseine Pabstliche hersschafft über die gewisses

ÄltBeinzuführen / und Heuchler zu machen . Eshatte / saget »

»ißDPe / noch einigen schein des rechten / wann man noch it »

il / iMeinem ' fbcocrarischen Staat lebete / wie unter der Re *.

ispneitlfpublique der Juden zur zeit Mose und der Richtet

liiivMwar / da man nichts thäte / als nach und auß den »

MlP ' mundedes HErm / welcher das recht der aufferlichet »

iiiDi Gewalt nicht weiter / als auf das äussere erstreckete / und

MB tzwar auff einen dienst / welchen er selbsten angeordnet

^ Matte . Nachdem aber GOtt selbsten diesen ausserli -
Dtchen gottesdienst abgeschaffet / und nun haben wil / daß

^ jMianihmtmgeist und in der warheit dienen / und an -
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brtm soll / und das äussere dem freyen willen deM '̂ ', , ,

menschen überlassen hatzfoistes / sagensie / eine unord » ^ «

« ung / ein ftevühaffter eingriss in die von GOtc s >M ^ «

vorbehaltene rechten / eine unrechtmaffg angenmsseM ^ »
gewalt / ja cinesolche that / dadurch die heilige nrajestÄD ^s-\ . . j - _ _ . . . - ^ uii's

GOttes gröblich beleydiget wird / wo man in denen !:

pur weltlichen Staaten / da der Wille des flcisches unm

bluteö / der Wille des menschen / ja offt des Satans voiB

den willen GOttes genommen / und gehalten wirW '

das recht und die menschliche gewalt Darauf erfirccfcn » p

wil / wassich GOtt allein vorbehalten hat .

Damitaber dieses desto besser verstanden werde / st

muß man / jagen sie / die geistliche gewalt oder

hcrrsthastt GOttes / die krrchlrwe / und dü

gewalt der Obrigkeit wohl von einander ume >'-» chiM

scheiden . Die geistliche gewalt GGttes bestchcL An «

darinnen : Nach deme der mensth / welcher in einem CnW « Ä

glischen stande erschaffen worden / durchdie fünde vonwliWÄ

GOtt abgefallen / so ist er dardurch so verderbt / und st » ki» Kr »

untüchtig wo » den / das geringste gute von sich selbst zetMiM

Ihun / als der Satan . Diese also inn - und außwendiMM «
verderbte marcrie oder verderbte menschen / wil null '

GOttwiedervor sichnehmen / undsehen / ob wieder ^

fealler menschlichen gewalt / als welche darzu eben so

wenig vcrmögen / als der Satan ; sondern durchsein ^

kicht der gnaden / durch seine innerliche rühr - und bewe / f,

gungen / durch feine liebeund andere würckungm seines

gcistes / so fern nemlich der mensch seinen freyen willen

jbm darzu übergibt . Es ist eine solche gewalt / welche

stch durch ihre lichtes - krasst auff eine sanffte weise in

das verderbte Hertz / oder in dieteuffelische msrcrieeim

Ergibt / welche dadurch / nach dem sie sich zu demende

VOilfreywillig übergeben / durch die krafftige wür -ckung

Engel ' daraus könnegemacht wer den / nicht durch hülHch ^

Mir

WiiJ
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% J ^ cfung Gottes wider englisch wird . Watt » abttGott

, ^ 'Mussrre mitte ! hierzu gebrauchen wil / so bedienet er sich

i§ 4 .^ Menschen / welche in allem ernst und liebe ermähnen und

i« ! , vitttw daß doch die menschen / welche in die verderbniß

^ ' ' ^ gerathen / derselben / absagen / und nichtmehr dem Sat ^

:; hn , sondern verstimme Gottes in ihnen zu hören / und

^ ^ seinen geisi in ihnen würcken lassen möchten . Und

d^ chierinen bestehet die geistliche gewalt / welche in dek

M « Kirche plai ; hat . Es sind solche menschen / welche

Mkillchurch den trieb des geistes Gottes die in der Verderb -

^ nüs steckende menschen in liebe und sansstmuth / ja oft
« Mters mir thränentagund nacht bitten / aufdie stimme

e?M «Gortcs ihn ihnen acht zu geben und nach der gnade

»<he / Mmdhülffe Gottes mitallemernstezuverlangen / damik

« Amsiedadurch aus ihrem verderben möchten erlöset wer -

Rüchen . Die jenigen nun / welche diesen beyden jetzt be -

Hemvschriebenen / nehmlich der göttlichen und . kirchliche

rcht « ßsü 'gewalt fttywillich gehorsame / und unterwerffen / wer -

»M «coen linder Gottes / und gelangen wieder in ihre

MMnglischen stände . Die jenigen aber welche nicht fol -

« ^ zmMnundgehorsamen / bleiben in ihremelend undver -

Nl ^ erbnüs liegen / auß welchen sie doch GOtt / so lange

Be leben / durch diefrommen / welche er unter ihm »

>MMl ^ wohnenlafftt / zurbüße locket .

, ™ Und damit die frommen von den bösen nicht gae

^ ^ Unterdrücker und vertilget werden / oder die böse »

^ ,Mchurch ihre boßheit sich selbst das leben und die
* Mhe nehmen möchten / alswelche ihnen nöchzur büße

. -.^ welche durch ihre gemalt über die in der boßheit steck -

^ A-ende menschen ein wachsames äuge habe müffen / nichL
jwar / daßsie selbige durch ihregewalt verändern / odee

' MGlnwxnpisguch und tuMdhafft machen möchten / sons

ä B * m
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dem damit die boßheit ihres hertzens nicht auff stlchj ^ As
weise ausbreche / daß dadurch die frommmverunruh ^ ^ E ^
get / oder garum das leben gebracht wurden / odcr d «l^ Bff
mit ein böser dem andern das leben / und die ruhe nich ^ Bff -
selbst nehme / welche ihnen noch / wann sie wolteHIE
zur büße und besserung dienen könte . Hicmit abliMW ^
wird keines wegcs geleugnet / daß die obrigkeitenniê ^ß «!^
könten gottssürchtig und heilig seyn / oder daß
nichtdörfften dahin trachten / ihre Unterthanen tromij ^ E
undtugendhafft zu machen / nein : sondern daß sie soH ^ FM
ches nur nicht durch ausscrliche gewalt und zwanz ^ Ks :
thun . Hier muß alleäussere gewaltundzwang wtA . Mi ,K
bleiben / und nur mit sanfftmüthigem ermähnen und - ^gtzL
vorstellen verfahren / und dabey einem jeden freygclaß ^ M?
fcnwerdrn / ob erwoltegottscligodergottloßsein urî MM
bleiben / so fern er nur niemand bemrruhlgct oder bclLj,MM
fliget . Bey geaenwertigem zustand der weit muj ^ gM .
riue obrigkeit zu frieden sein / wann ihre unterthane^ ^ M
ordentlich und in ruhe leben / und niemand gewalr odci ^ ,^
unrecht thun / sie mögensonsten inansehung Gottessi ^ ^ .'
böß und gottloß / und in ihrer lehre so irrig sein / als
wollen . Das besteund unsträfflichstevor GOtt
wann sie ihren Unterthanen solche Mittel verschaffclr ^ ?>
welche ihnen unwiedersprechlich zur scligkcit dienen/
und vonGOttselbst darzu verordnet scind / und an -
nebst einem jeden die freyheil lassen / ob er sich derselbe»
bedienen wolle / oder nicht / ob er wolle einkind tti
Satans blciben / oder ein kmdGottes werden . Dan »
dieses gehet4igcntlichund clircüe den staat nicht an !
ja wann alle menschen in einem staat kinder Gottes
wurde/ so wäre dieses das ende und die vernichrigung
- er staaren . Nicht / alß ob die frommen jemahlen da !

WljjifU
M IH: ‘
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geringste an ihrer umerthanigkeit und gehorsam gege « ^ “Jsni
L>ieobrigkeit würden ermangle « laKn/ sondern weilen ^
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»z ^ vannalle menschen tu einem staat kinder Gottes wür -
«ch,/^ > en / und folglich auch die obrigkeitliche personen / stch
Vi,^ ) iese vonfelbsten jcderman aus dcmuthgernundwrl ,

unterwcrssen / undan statt ihrer vorigen hcrrschafft
i r andere / nun zu knechten anderer machen / und einen
^ I ' edcn höher als sich selbst achten würden / odervielmchr
iii {jnnpicl 'e alle wurden sich dem Könige Christo unterwerf -
tch ^ fen / welcher alsdann auff die herrlichste und verwun -
M^ Äerungs - würdigste weise alle Könige und Fürsten zu

"seinen Unterthanen / und alle Unterthanen zu Königen
n^ ^ machen würde . Allein diese begebcnheiten gehören
„ J , .Sn die andere wett . In dieser gegenwärtigen müssen

^ obrigkeiten ihrrechtübcr diemenschen behalten / und
Wsie in guter ordining halten / sie mögen so böß sein als

ch ^ sic wollen / dann Daö objectum Btr politio dieser heutig
d ^ ' gen welt erstreckersichnichtweiter / als über die bösen

ttt M :unt) gottlosen . Die frommen befinden sich darinnen
^̂E ' nur als frembdlinge : Und wann nur lauterfrommen

der welt waren / so ist esso weit davon / daß man
!^ ^ ^ wärde herrschen / oder einairder zwingen wollen / daß
M« tziclmehrein jcderwürde verlangen der erstezu scin / sich
MlM " sti „ em bruder in demuth und nidrigkeit seines hertzens
lw >»Mzu untcrwerffcn / deme dann GOrr annoch die göttli -
iWlSchk ordnung derlibebeyfügcnwürde . Jedoch muß
ilsARsmein Herr nicht meinen / daß die Pietisten alle
tn WH grossen dieser wclr / gleich wie ich im ansang schon er -
Mkitk «! innert habe / unter diesen jetztbeschricbcnenverdorbenen
Mü . ^ stande rechnen / sondern daß stt diejenigen außnehmen /
v>Blü welche GOtt der HErr kennet / undausnimmct .
îkM ^ Was 2 . den geistlichen stand betreffen thut / sagen

Mttn # sie also : es ist derselbe ebenfals gantz und gar verdor -
den / und von dem Ursprung seiner ersten lauterkeit

.. . ,M gantz abgewichen / und hat sich dessen heuchelet) auff
alle Glieder der Kirchen außgebreitet / also daß man

P t B ; wohl
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wohl mit recht sagen möge / was GOtt der HEr »
durch den mund seines Propheten sagt : dass wfcj . i .J»
denen Propheten zu Jerusalem hcuchcle'x un - ^ ^
alles übel auss komme msganrze land ^ er ,
zi , sie sagen / haß man bey dem grossen theil unscrelss ? ^
lehrcr und Prediger nicht diegeringsse anzeige oberzehW ^ r
t / guter quaüta -ten welche einen wahrenk-ctormmc^ ^ "
nndEvangelischenChrissenausnnnchen / gewahrwür̂ ^ ^de / ja im gcgcntheil sagen sic / wird manschen / daß eF

.fh’rN
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titele und sieischlich --gesinnete menschen und fteunbi
der wclt seynd / diegarnicht von derselben unterschied
den / sondern geliebt und hoch gepriesen / und keines
Weges von der weit schaffet und verfolget werden / .
welches ihnen unfehlbar wiederfahren würde / wamss ^ ^
sie sich mit rechtem ernss und eyffcr die befördcrung dejE» " -
Reichs JEfuChrissi angelegen fein liessen . Jhre welbff ^ ^ «
gesinntheit / sagen sie / kan man genugsam erkennen ^
ausihrengebarden / worten undwercken . Wannst
in einergesellschast seind / bringen sie ihre zeit mit neu «
tn Zeitungen / oder andern citelengesprächen / theils )
von bächern / theils von gelehrten leuten zu / welchMMit
auch öfters wohl gar mit unreinen zotten untermcngekW >kM
sind / wodurch die eitele welrmcnschen zum gelachreMW ^
gercitzet und beweget werden / der gessalt daß frommt ^ tzE
leuthe/ die etwann sich dabey befinden / gantz schäm - HA ^
roth werden / an ssatt daß diese weltgcisilichcn M * «jb kxi
lasterhafften auffder ssellc bcstraffen / ( wozu sie abal»^
ausser derCqntzel / wo man doch die lasser auch nur
oben hin ins gemein bessraffct / gar kein Hertz haben/
Vamic sie ihre gunst nicht dadurch verliehe i möchten !
Md sie und di ^ ihrigen von dcnr gebrauch der Sm
rramenten biß zu ihrer bessemng abhalten solten . b
seindsagensie / fassmit eiander geitzig / oder ehr unv
Lkldbegierig / welche von keinem andern / als ihrem

eigc -
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^ Eigenen Interesse wissen / und aus diesem einigen kun -
^ M ^ ment ist offenbar genug / daß sie falsche Propheten
k^ r . Petr . r . v . i , ? , 14 . sie lieben die lustbqrkeitder

. ! -< ' velt und das Wohlleben des fieischcs ; feint) öffters
^ ^ itzrunckcnbolde / und wie man zurschmachundschande

Christenthums offr gesehen / truncken und mit
EMŝ vein angefüllet auf den predigstuhl gangen / wider
" ''MGottes ausdrücklichen befehl Levit . 10 . f . 9 , 19 . sie
' Haussen von einer gcmeindrzur andern / wennsienehm -

7 ' Äiksich mchrernsold / mehrere ehre / und gemachlichkeit
' btHU ^ ekommen können / und alsdann ist und heisset es ein

il " Äi göttlicher bcruff. Wann sie aber zu einer gemeinde
Az« Mociret werde / alwo sie entweder wenigern sold / ehre
inM/ Md gemachlichkeit / oder doch nur so viel / als bey ih -
MSWer gemeinde bekomm sollen / so muß es kein göttlicher
M ^nMuff/ und Gottes willen Nichtsein / daß sie zu einer
D « solchen gemeinde kämen / da doch sagen sie / der Wille
nfo, ^ GOttes allezeit ist / daß man Christo in der armuth
!' '! !!liLDNd unter dem Creutznachfolge . Und hat man heut

i '̂ .Mxzu tage noch niemahls gesehen / oder gehöret / daß ein
E ^ Prediger aus triebe seines gewissens von einer grossen
WM'K^ emcmdc / wo einegrossebesoldung/ vieleehre / undgu -
' ^ Ategemachlichkeit zu genicsen / zu einer / dabey er wem /
^ Mgersold / ehre / und gemachlichkeit zu eurpfangen und

- LgenieDcnhatte / gegangen wäre / es muste dann seyn /
- chdaß er zur straffe / wegen verübten Verbrechens von

^ „,^ ' denl Cmisifk.no dahm gesetzet worden / als welche
st schändliche arth einen / der wegen seines bösen gottlo «

?. sen lcbcns bey seiner vorigen gemeinde vor untüchtig
gehalten worden sielen zu bekehren / doch zu dem ende
einer andere gemeinde an Christi statt / wie man sich
rühmet zu fein / vor zu setzen / bey dergleichen unheiligen

ÄiiM^ und gewiffens , losen Versammlungen vor unschuldig
■;; ; tw st und erlaubt gehalten wird . Es sollen sagen sie / alle
M B 4 prer
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predige » / Vöoftc önbcrfl seine Atheisten / bm
gen schlechten anstalten in allen gemeinden / lieber b « # ^ ;
allerkleincste / alseinegrosse gemeine erwehlen / weilen
dabey auch die allerwenigste Verantwortung / und
nach der heurigen allgemeinen arth des lehrens undB»,^ ^
predigensfast nicht eine seele aus ihrem verderben karr
errettet werden / welches auch der aller bsindeste uni) ^E _,
gottloseste Prediger aus dem gegenwärtigen leben b # “
der menschen / wann er selbiges nach seinem vermögNMD ^
nur nach dem blosen buchstaben der schrifft prüfset / M ^
erkennen und gestehen muß / so ist es / sagen sic / nicht fiijiif * ;
wohl zu begrerffen / daß dergleichen nach gr ossen ge¬
meinden so schrstrebende Prediger glauben / oder vor
wahrhalten sollen / daß das blut derer durch sie ver -
saumercnsecstndermahleinsvon dem strengen richter
von ihren Handen werde gefordert wer den .

Siebediencn sich wohl garallerhand rancken und

listen / und anderer schändlichen Mittel / um in den

fchaaffstal Christi zu springen . Dann bald kommen , ß «

siezu ihren dicnsten durch recomin ^ nciarion der gro - « iÄ

itelffi '1

Will

Siktll
Im ttl

pm und reichen dieser Welt / welche gcmcrniglich ihr

weltliches inrcrrcilittes absehen dabey haben / doch

wird diese manicr heut zu tage vor so unschuldig ge -

haltcn / daßman es vor keine sunde mehr halt . Bald

bedienen sie sich der steischlichrn wegen / und suchen

durch hcurathen in den schaaffstal Christi ein zubrc -

chen . Und wenn sie auffdiese | b schändliche / als gemei¬

ne Manier nicht darzu gelangen können / so muß die

Simonie , ohnerachkct selbige von dem eyfferigen Gott
so sehr verfluchet worden / das bejiethun / durch welches
gewiffcns - lose Mittel dann derjenige seinen göttlichen

deruff am besten lc ^ itimirm Fan / welcher das meiste

geld gegeben . Drcse straffbare Handelsleute / sagen
sie / feind noch wett gottloser , als der zautm er Simon

sclb -

utk 'mcd
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« Ktolbften '. Dann man findet nicht in der gcschichteder

^ " Aposteln / daß er die krafft den Heil . Geist durch daS

Aufflcgcn der Händen mitzutheilen / deswegen von Pe -

' tis ^ tro erkauffen wollen / damit er durch solche gaben sich

rini^ erneyren / oder gewinn und Wucher treiben wolle / son -

itz ^ Adern der ehrgeitz hat ohne zweiffel den meisten antrieb

^ ^ darzu gegeben / indeme er den durch die zaubercy bey

' schein volckcrlangten credit , welcher durch die grossen

'! / .^ ' wunderrhatm der Apostel in grossen abgang käme /

^ ^ "v ' -' nachmals als ein Christ durch die wunderthatige

H krasse zu erhalten gedachte . Diese aber erkauffen die

^ ^ vacanren amptcr nichtnurauß ehrgeitz / sondern auchvTm 'W solchem ende / damit sie zu reichen besoldungcn und
^ ^ !">außträglichcn einkünffrcn gelangen und sich da -

MDlGty ernehren möchten . Und gesetzt auch / es hatte

Simon der Zauberer einerley böse intention mit

ihnen gehabt / ncmlich sich dadurchzu ernehren / und

' mi eine gute besoldung / auch eine feine ehren - stelle zu be -

kommen / so gcriethe er doch / als Petri donner ,

ÄMklij ! stimme erschallete : dass du verdammet werdest

mir dcmein Felde in eine solche furcht / daß er von

Ä /Ä / dt stund an scinunrechtbekenncte / unddie Apostel wehe ,

s MOi müthigersuchte sie möchten den HErrnvor ihnbitten /

rlßÄi . & damit der keines über ihn käme / davon sie gesagt hät -

w unEfiiutm . Daß aber diese noch gar wenig wegen dieser ab ,

KGM schculichen that an eine wahre busscgedacht / ist daraus

M / M . genugsam abzunehmen / thcils weilen sie noch fortsah -

M , ssM ! ren um schändlichen gewinns willen / und damit sie

ntflfflijflift sich und die ihrigen nur dadurch crnehrenmöchten / zu
predigen / theils weilen sie solche Simonie vor eine er -

laubte und zulässige fache halten / und dannenhero

m« f meynen / man thue ihnen das grosse unrecht / wann man

js sie nach der warheit vor getreue Nachfolger des zaube ,

« icht
^ Simons hält . Dann dMch die heutige Prediger
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nicht von dem Evangelio nchrcn / wie die Apostel ge - '<$
than / und allen denen mit recht zu kommt / welche das
Evangelium predigen / brauche meines crachtrns fei #
nes beweißthums - dann zugefchwttgen / daß sie fei «,
Evangelium predigen oder predigen können / solange
sie noch unter dem Gesetz der fünden gefangen liegen ,
und daß sie noch darunter gefangen liegen / ist gemißt ,
genug / indeme sie lehren und glauben/ daß man in die « WK ^
fem leben nicht könne davon befreyet wcrden / so hatten ^
die Aposteln keine solche beständige besoldungen an
scld / wein / frucht , holtz und andern fachen / welche an #
fangsauffeine gantz unchristliche weift angeordnet ,
und auffgleichmassige / wo nicht argere / und gantz lieb # :
lose weise erhalten werden / sondern sie musten essen Üttaiwü
was ihnen von denjenigen auffgcfttzct wurde / denen sie ,Mlsv
das Evangelium predigten / und waren mit blosser
uahrüng und kleidung vergnüget . Sie durffcen - -
dicht einmal einen bcutcl mit nehmcn / vielwenigcr da #
lhinfehcn / wo eine reichebefoldung / einc fette küche und
gefüllter keller zu haben / wie heut zu tage diejenigen
thun / welche das Evangelium zu predigen vcrmeynen .
Und bcyallcn diesen Unordnungen undgrcuclnbeden #
cken diese arme blinde leiter in dem geringsten nicht,
daßJEfus Christus selbst die thüre / und der H . Geist
derThurhuterdicftsschaffstalsist / und daßalledieje #
uige , welche anderwertlich und aufeine andere weift
hineinkommen i Diebe und mördcrftynd / ^ ob . io , i - ; .
Sie suchen / fagensie / dieehre dieser weit / und sitzen in
allen Versammlungen gerne oben an ; Sie seynd rach¬
süchtig und unverfohnlich / und schütten ihren haß und
zorn auff den cantzeln öffters so wohl gegen ihre Ne #
den / Collegen / undzuhörer , als auch gegen ihre feinde
auß . Sie trachten nur die gunst der hohen und reichen
zu erwerben / und verachten und versäumen hergegm

i.
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^ 'G , die armen ; Sie lassen ihren Pracht und verschwen ,
^ echAdung insgemein spüren in ihrem überflüssigen hauß ,
Ijigtotl ) / und ihren / wie auch ihrer weiber und kindec

"prächtigen klcidcrn . Sie huben gar keine sanfftmuth
^ k̂ noch liebe gegen diejenigen / welcheetwann mir ihrer»

^ Meynungen nicht allerdings übereinstimmen / und
^ Fnoch vielweniger gegen diejcnigen / wclche ihre schände
r^ Lundlasier / obschon auß liebe / un zu ihrem besten / entdc -

^' cken / undsie darüber bestrafen . Sie hetzen ihre zuhörer
mit viel grösserer 5uri - und wüten gegen / olche an /

■4 ü Ä : welche sie vor tteecrocioxo ; oder ketzer / traumer und
fchwgrmer halten / wiewohlen sie bessere Christen / als

“ sie sechsten seynd / als der allerargste Welt - mensch nie-
MD ? ina ( g ehun würde . Sie machen und hallen diejeni -

-« M genvielehenvcrzu ketzern / welche offt und viel beten /
als welche offt fluchen / den namen GOttesundJEsil
mißbrauchen / wackerfressen und sauffen / huren und

: 1äi ;-; rhebrechcn / und in allen schänden und lästern recht epi -
curisch leben / und diese können und wollen sie in der
siebe dulden / jene aber nicht / sondern sie werden auf ihr
anstifften / rennen und lausten verfolget und verjaget .
Sie stellen sich / sagen sie ferner / als rechte Comödian -

-. :MWA tcn aufdenCgntzeln durch ihre vielerhand angenom -
meneund erzwungene gebärden / gleich als vormahls

^ Miüt !: die heydnische Rednere sich dessen lehr beflissen . Sie
j'iiiii« ! trachtenvielmchrdas ausscrlichc ohr / alsdas Hertz zu

rühren . Sie lassen in ihren predigten mehr die gelehr -
samkeitin derlboologicrpbilosophiL , MüoriL und
frembden sprachen / als rinenrechten ernst und eyfer
vor die ehre GOttes und eines heiligen lebens .̂ und
Wandels ihrer zuhörer / woran doch ihre ewige gluckse -
ligkeit hanget / spüren / dahero sie wohl ein halbhundcrt
jahrpredigen / ohne daß sie eine einige siele vondenftri -

“j/La jdf cken dieser welt / und der eitelkeit loß reissen / und auß
tfUP » dem
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dem rächen des höllischen löweus erretten/ sondern ma -
chen ihre zuhörer im qcgentbetl durch ihr predigen nur

je länger ie ärger / EGi . z $ , u .

Ferner sagen si / sic bekümmern sich um die scligkcit !

ihrer zuhörer nicht das geringste / imt > dieses erhellt >

daraus : r . Weil : n sie sich « ichr das geringste bc - !

kümmern / ob auch ihre zuhörer dasjenige thun / und ^ ^
mit ihrem leben und wanoel beweisen / was sievon ihsi «W

00 :
I «

nen in den streben gehöret / welches geschehen würdc / E ,, .,,. - - . rt . -rt -r . . , <? e . . » A ’ SfW
wann siefleissigzu Ihnen in die Häuser gicngen / und se¬

hen / wie siealda sowohl / als mit ihren nachbarn leb - }
rhl

ten / wiesie ihre kmda / sosie deren hatten / erzögen / und

sie bey diesergeltgrichcitzum glauben / liebe unvallcn

guten werckcn / zur armen und verachteten nachfolge

3Esu Christi / und auff sich nehmung seines creutzes /

zur Verleugnung ihrer selbst / und daß sie mehr nach dem

reich GQttes / so beständig und ewig ist / als nach den

Ä !Äi -k!

0 $ '

I«

vergänglichen dingen dieser weit trachten sotten / wa - f # *

ckerauffmunterten . Und wenn sie 1a / sagen sie / dann

und wann einige ihrer zuhörer besuchen / so scyndes

doch nur diereiehen / weiche schwerlich ins reich GOt -

tes kommen / und die grossen dieser Welt / welche vor

GOlt ein greucl seynd / bey welchen sie ein gut glaß -

gen wein / und auff den Neujahrs - tag eine gute Vereh¬

rung zu hoffen haben ; zu den armen aber / und denen

vom bürgerlichen stande kommen sie die gantze zeit ih¬

res dicnstes nicht / und hat derjenige von dem bürgerli¬

chen stande von grossem glück zu sagen / welcher einen

geistlichen / wannerkranckist / zugeschweigrnzueiner

andernzeit / ohngebettcn inseinem Hause erscheinen ste¬

het / da sie doch / weilen sie vor selbige in der kirchen de¬

ren / wohl wissen / wann jemand / und wer kranck ist / ja

sie können sich nicht anders / als mit grosser mühe re -

ivlviren / einen armen in seiner kranckheit zu besuchen ,'wann

AiÄGc

KltajilMfll
«Miwiiü ,

>1Mvl
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^ iwannerauch schon ctlichmal dannn gebeten worden ?
^ izugeschwcigcn daß sich mancher Prediger noch unnütz

machet / wen man ihn zu einem armen in seiner kranck-
^ hheirruffet / umsomehr / wenn man ihn bittet/ er möchte
^ tz vocheilcn / und sich wegen allzu grosser schwachheit deS

^ francken nicht säumen : Insgemein aber pfleget es oh -
cin saures gesicht / oder daß man auss einen oder

^ K mehr tage die besuchung hinaus schiebet / nicht ab -
" Mit zu gehen .

Wie elendig es nun bey dergleichen besuchungcn
lvnichK - der krancken hergehet / und wie wenig sie sich um die
^ ^ Miseeligkeit solcher Personen bekümmern / ist nicht gnug -
' fenffii sam zu beklagen / dann nachdcmc sie in der kürtze ein

krafftmndsaffclosesgebeth entweder auß einem buch /
Mem oder wenn es noch gut seyn soll / doch nur auß dem

kopff gethan / und ein paarden kranckenimgeringsten
nicht angehende trost - sprücheaußderVibelhergesa «

üMeta 1 gct / oder andcrevor den zustand des krancken sich nicht
•u i'ajtRii: :: schickende fachenrvaötiret / so eilen siewieder davon /

weilen sie sich entweder förchten / sie möchten auch an -
\ gestecket werden / oberste den bey den krancken / sonder¬

lich den armen / gemeiniglich sich befindenden gereich
nicht wohlvertragen können / welchcs nicht geschehen
würde / wannsiesich mehr die seligkeil dermenschrn/
alS ihre gesimdheir und gemachlichkeit liessen angele -
gcnseyn . 2 . Weilen sie sich selbsten nicht vixlbeküm-
mern / dasjenigezu thun / und in ihren » leben un wandet
zu beweisen / waS sie ihren zuhörern auf den Cantzlen /
als gut / heilsam / und zuderscligkeit nöthig anpreisen /
und sie darzu ermähnen . Dann wenn sie es für so gut /
heilsamund zurseligkeitsonöthig hielten / als sieesauf
den Cantzlen machen / so würden sie es selbsten thun /
und also auß ihrem eigenen exempel ihre zuhörer von
derwarheit und Nothwendigkeit der fache desto besser

und
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und nachdrücklich überzeuget / und zur nachfolge

gemuntcrt werden / indemezur auffmuneerung unö - - Li - /* f . «i . « e /V». . . . . , _ r . . ■ , I. * .

nachfolge keine kräfftigmmittel sryno / als dieexempel . Î ^
Da aber hieraus offenbar genug / daß die Predigersich

Nicht einmal um ihre eigene seligkeit bekümmern / wer ^ >
solte dann / sagen sie / glauben wollen oder können / daß M -,

sie sich um die scligkeit eines andern viel bekümmern

werden . So lange nun obengedachres von den Prer

Ligem nicht geschiehet / so lang kan nicht geglaubet

werden / daß sie sich um die seligkeit ihrer zuhorcr be -

küiumern / sie mögen auf den Cantzeln so schön predü

gen / über den verfall so sehr klagen / derwarheit dem

buchstabcn nach so nahe kommen / diekasterso ernstlich ;:aas '

bcstraffen / und sich im übrigen so eyfrig erweisen / als ^

sie wollen / und gehen ihre zuhörer bey all diesem miß

ferlichensoschönschcinenden wesenund predigen / Den # jiüÄü

noch als .verlohrne und verführte schaafe in der irre . «Ürch irü

Ia / sagrn sie / cs ist vor die einfältigen viel gefährlicher / irä A ; i

wenn sie einen Prediger haben / welcher so schön von lAn / iA

Der warheit reden kan / über den grossen verfall in allen

predigtenso sehr klaget / und dielastcr fo sehr bestraffet /

wann er nicht auch dabey Christo von gantzem hcrtzcn /

nemlich in der armuth / nidrigkeit / Verleugnung und

Verachtungseiner selbst / und dem edlen imier # undäus #

serlichencreutzngchfolgtt .

Femcr sagen sie / sie verhindern nur ihre zuhöret

an ihrer seligkeit / und wehren ihnen in das reich GOt #

tes / welches inwendig ist / zu kommen : i . Weilen sie /

wie allbereits gedacht / sich selbst nicht um ihre seligkeit

bekümmern / sondern ein solches leben fuhren / wie oben

wkitiaufftig beschrieben worden . Jnvcmenun ihrezu #

höreraufsie und ihr leben theils heimlich / dastsiees

manchmal selbst nicht wissen / theils öffentlich sehen / so

folgen ihnen diejenigen / welche noch die ftomstenundbesten

staWi
'n' * '*
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^ besten fein wollen / darinnen nach ; andere abcrunS

^ Slwohl die mcinsten machen diesen schluß bey sich / wen »

Al » die geistlichen soundsolebcn / so darffich wohl noch ein

^ Vwenigsthlim '.nerftin / undwerde doch wohl selig wer -
. M Dm / dann ich bin ja rein geistlicher / sondern ein welt -

Änlicher rc . Aum wenigsten werden ihre zuhörer durch
M ' solchrs leben der Prediger nicht bcstraffet / sondern nur

an der boßheit gcstarcket / noch viel weniger aber / da -

"^ Hedurch aufgemunkerr ein besseres leben anjufangciT »

^ ' M2 . weilen sie die jenigen / welche nicht wie sie / wann es
" ' Ä : hoch kommt / den schein der gottseligkcit / sondern die

".Wikrassr derselben in ihrem leben außdrucken / und Chri -

'Elesstsio nr allem warhaffcig nachfolgen / an statt daß sie

^ Mnbre zuhörer glcichsalß zu solcher wahren nachfolge

MMhristi aufmuntern / und deren leben und wände ! ge -

" Äpi iyen die boßheit der gottlosen clescncliren sollen / so scind

ÄWche die ersten / welche dargegen scind / in deme sie solche

ÄAjjeurhe aufihren Cantzeln auf das abscheulichste ab -

^ ^ Lmahten / und ihnen so abgeschmackte als lächerliche

MMahmen geben / damit das gemetneVolck / welchen »

’ fWflM & ie gottseligkcit ohne dem nicht garzu wohl anstehet /

n 'Ajilfwundrr drucke / was es vor greuliche Unmenschen /
LMMNd unthiere waren / welche bey dengeistlichen / die st>
« Mrheilig und unfehlbar in seinen äugen seind / so schwartz

angeschrieben / und sich folglich auffalle weise und we -

» jfa M Huten möge / mit solchrn schwarmern und traumem

^ Mimzugehen / damit es nichtauchvon ihrem gisst angr -

Mstecket werden / oder deutlicher / damit ihme nicht auch
" ie äugen auffgehen / und es das elend und den betrug

^ , Mder geistlichen gewahr werden möge . Und auff die -
rljkse wtise / sagen sie / werden viele tausend seelen gehindert /

Lins a » rntweder in ihrer angefangenen busse nicht wei -

Aterbrß zu ihrer Heiligung und Vollendung miternste2 -̂ kdringen / oder wann andere schon lusi hätten / das
zuc
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zur seiigkcit so höchstnöthigc werck der büße einmahl D '
anzufangen / so werden sie dock durch die viele wieder^ , 0^
wcrcigkeicei ! / alß Verachtung / verspott - und verfob ^ !v>>̂

Zungen / und dergleichen / w . lchc ihnen durch diegcisissM ^
liche und ihren anhang zugerichtet werden / davon ab«DW
gehalten / weilen sie theils als gantz unwissende / theil̂ Mich -
als schwache die wegeGottes hierümcn nicht begreif ^ D .'
fcn / oder solche widerwertigkciten ertragen können .^ ^
Andere aber und zwaren die meisten wollen lieber bey .
ihrem ruchlosen leben bleiben / und also bey den meisten s .
geliebet sein / als sich durch Veränderung ihres bösen

w in# 11tnfi

le ohne unterscheid von den Predigern in den lcichpre ^ jj , ^
digtcnsilrseliggehaltenundgepricsmwerden / woraud
dann die meinsten diesen schluß machen : Ist der und ^ Mi - .
dernach dem zeugnüs des Predigers doch selig wor » ^ ^
ben / welcherso offt gehuret und die Ehe gebrochen / ss
offt gefressen und gesoffen / so offc gefluchet und .
den nahmen Gottes und JEsu gelästert und gemlE ^ ,"̂
brauchet / so . offt gelogen und betrogen / so offt lustig

bcns zudem kleinen und verachteten Häuflein begebechMM
und den haß der meisten auff sich laden , z Weilen ab W «

und guter ding gewesen , so offt gedanbet und gespruw .
gen / welcher sohoffartigund geitzig / so offt so neidisch ,^7 ^
undzornig / sozänckisch / rachgierig und uirversvhi - lich , r ^ ^ '
gewesen / welcher soviel auf sich und seine ehre gehal - - ,^ -"
ten / welcher nur seinen nutzen gesuchet / und seinen nech -
sien darben lassen , und sonsten in allem sich der welt .
gleichgestellet / so werde ich ja auch selig werden / wann .
ich schon kein besseres leben führe . rc . und also werden l . ;: ' 7 -
sie dardurch verhindert / daß sie nicmahlen mit ernste
trachten aus dergleichen sündcnwusi heraus zu kolN - , ss " M >
mcn . 4 . Weilen sie ihre zuhörcr nur aufs cusstre web-
sen / und also das Reich Gottes ausser sich suchen ,
welches doch in uns ist , und in uns muß gefunden



so verhindern sie selbige / daß sie nicht hinein

' ül ^H ^ ommcn . Jerner sagen die Pietisten / die meisten

" - »/ Prediger können gar wohl geschehen lassen / daß sich

Hrezuhörcrin augenscheinliche seelen - gefahr stürtzcn /

- tzi ^ Dd dieses ist daraus offenbar / weilen sie jedermann

' ' ttch ^ em gebrauch des Abendmahls lassen / da sie doch

! in ^ sftlbsten wissen und gestehen / daß der grvste Hausse in

' ^ ^ . ünem unbußfertigen leben bleiben / und also nach ih -

/ . ^ ^ rer eigenen lehre sich das gericht essen und trincken .

Weilen sie geschehen lassen / daß ihre zuhörer auff

'^ .^ " / Messen / Jahrmarckte / Kirchinessen / Hochzeiren / Kind -

-- '^ Muffen / Mahlzeiten und andern dergleichen Fesi -

. ^ Aasendes unter den Christennaruralisirten Laccbi ,

. . . . ' ^ lvie auch in den wirths * Häusern und andern orten in

^ v Egllen erdencklichen schänden und lasiern / wodurch der

. L ^ eilige GOtt so unzehlichmahlgelastert und geschan -»
/ / Metwird / und mehrentheils in ihrer gegenwarth leben /

^ ' Gnn also sich mutwillig in die gröste seelen gefahr stürtzen .

M .̂ nd obwohlen mag ein gewendet werden / man billigL

. ^ iM ) ergleichen offenbare gottlosigkeiten nicht / sondern

::: - H ' iian predige / a genugsam dargegen aufdcn Cantzeln /

« SD ' o jst doch solches eines theils gantz falsch / in deme sie

!cMMbige durch ihre / oder der ihrigen gegenwarth mehr

'l: « Wrls zuviel billigen und gut heisen ; andern theils kari

iÄlliVdonkeinemvcrständigengeglaubet werden / daß es ihr

BM «!ren ein grosser ernsiseye / solche und derglerchenoffen -

Micare / mehr alsheydnische greuel abzuschaffen / ange -

zMwLehen sie es sonsten nicht bey dem bloscn bcstraffm auss

^ OR > en Cantzeln / welches gemeiniglich geschihet / wmn die

M üi!il ) oßheitcn verübet seind / und niemahlen ehe selbige ge -

- ^ jischehen / und welches sie thun müssen / weilen es alsa

^ chiidie manier der predigt mit sich bringt / und sie solcher

,'«!t Westalt ihr brod verdienen / würden bewenden laftTjffini sondern sie würden die Obrigkeitsolangund viel
* * t C über «
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iiberlauffen / ( wie sie sonsten zu thun pflegen / wann
in andern fachen / die doch zu ihrer aller schände u # L
befchämung geschehen / in Demc selbige wieder ihreff ^ ^ Mi
gene außdrückliche lehre seind / wann sie nchmliil ^ ^
einen so genannten Schwärmer und Ketzer gern
dem wege hätten / ) biß selbige ihnen in ihrem vorhabt ,
hülfflichehand gebottcn / und dergleichen greuel abM
schaffet hätte . Und wenn ihnen alsdann / nach ^ '""
meßees derObrigkeit genugsam vorgestellet / nicht
holffen würde / so sollen sie / wann sie änderst nicht gD
inderAtheisterey ersoffen wären / lieber ihre dicnl
omttiren / als solcheHeydnische greuel an denen
ten / welche sich vor glieder der Christlichen KirchP ^ ^
außgcben . Was die Dostora und ProfcssoifiV^ !
Thcologiz > wie auch die Hoffprediger / welche doD !"^ ^ 'billig als Pfeiler und stützen im hause Gottes sein fPI ? 1
ten/ betrifft / so sagen die Pietisten / daß die meiste
ter denselben/ die übrige geistlichen an Hochmuth / eichi Mtailjp
fett unD heucheley noch weit übertreffen / wiedavMMW >.'
8pLnlicmiuL in vor angezogener Oi-ation schreil)W « H .'
Sie vergessen der pflichten / welche man
thun / und ZU practiciren hat / und werden grau f '
der der Untersuchung und nachlesuuAwasw «!
heit ftye ; hingegenaber dekümern sie sich go!
wenignm die liebe / um ein gut gewissen/
um das senige / sosie dem Christenthum sch « 4NM ^
dig / sondern nur allein darum ( wie sie ws -rL .
wissen/ und aus dem zunehmen leerer erkauMt ^ ^ ,
nüs lob erlangen mögen . Was dieschulen /Dsi « ^ ,
wohldie untern als hohen / anlanget / davon sagen
Pietisten / Saß selbige auch gantz und gar vcrdorbck ^ ^
und an statlman die zarte fugend barinen zurGottt « "
furcht und andern Christlichen tugenden anfuhren c
tu so würdey sie nur jum bochmmh / mPt jancf^

fll /jr
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litftv streiten unterrichtet / und Darinnm Mtrthwilligtt

l̂ '^ nDböfavcilö sie gewesen / ehe sie hinein kommen ; art
daß man sie in dem Christenthum unterrichten

,Z tn^ fc / fc*würde die theure zeit mit lauter heidnische und
^ Wlknberi ! unnöthige dingen / welche mandochwiderver -

muste / wenn man ein Christ werden wolte/ zu -
^ M « rbracht / und kaum in einer gantzen wochen zwey
MRWnde für daö Christenthum angewendet / und waren

WAvie ? ra' cexrc.rc:s zu frieden / wann ihre untergebene in
^ aWMcherkurtzenzeir ihren Carcchifmumals Papagayen
' Whchneverband daher gesaget hätte / woraußman gnug --
^ lD liNttn abnehmen könnte / daß sie das Christenthum nue
Wchüis ein ncben - werck/ daran nicht gar viel gelegen ?
i md Nactireten x . Von den Universitäten und hohen
» P / iechulen sagen sie / baß auffsclbigen nichts weniger / als
MWeGoltesfurcht / sowohl bey denLehrcrn / als lernendi
i' Mck finde/ sondern alle erdencklichc schände und lasier al -
üÄchrUN vollem schwang ginge / un unverwehret daselbst
' MU Akübet würdcn / und von diesen solten doch diejenigen
' 0» ^ kommen / welche das Reich Gottes befördern / unv
jlifiic weit mit weißheit regieren sollen re . Da nun der
>^ « 'istliche Stand der ^ maßen verdorben / so
u /EM ^ Zen sie / kein verständiger leugnen / daß nicht
^ Zßirch dessen Nachlässigkeit und versaumnüsalle gott-
I , ^ sigkeit / ja alles zeitlicheund ewige übel und Unglück
^ herrühre / weswegen auch alles blut / so jemahls vers

« icWnworden / und alle seclen / so verlohrengangen/
demselben würden gefordert werden . -

Und dieses wäre nun auch kürtzlich / was die Pie -
^ !!iP en von dem verdorbenen weltlichen und geistlichen
« ^ ande sagen . Nun wollen wir auch vernehmen /
H ^ assixz . von dem gememen Harrß- Srande zrr
A^ Tgen haben . Von demselben sagen sie / daß er gantz
5 » l!Kffchdnischgeworden / und daß dergröst ? theil der pro «

E - teßi*
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testiwn & en gdttldß wieder GGtk / ur »gerecks !"' " 'M

wied » r ihren nechsten und grausam oder ^

barmheryig wieder siel ) jelbsten st ^ e . GortE ,

loßwiederGGttftind sie / dann kanauchwohlc « ^ m

gröseregottlosigkcit erdacht werden / als wenn man P

frommen / und derer die GOrrsörchtcn / gleich wie Wst ^ «

kinder zu Bethet thaten / spottet ? und gleichwP ^ ^sagen sie /geschicht solches von denen / welche sichEvG .
Attische und Kcformirten Christen nennen . Dai
so jemand sich der wahren tugend / der gottscli
reit und eines guten gewisscns kefleisiigen / und .
mehr wie vorhin in allerley lasiern / als geitz / hoffaPM »-'
fressen / sauffen / spielen unddergleichen schänden Ich UM -
und mit machen will / der wird alßbald vor einMM
Narren / Träumer / Quacker / Heuchler / und mit , z« sA
uemwort / vor einen Neuling / Schwermerund
tzer gehalten / gleich wie der fromme Qerhardus schMAml .
vorlangst gar wohl darvon gesagt hat :

initet
Qui studium hocsevo pietatis gnaviter xihf

Et Sophies partem tractat utramque Saa *
Hic stultus , Monachus , Baptista , (^ uakertz ^ ^

t : habetur , Mta
fctnoea turpis ci lcribmir hsercseos .

Äao if ! » ■P Srt **Wer .jetztderfrömmigkcit miternst sich thut
Wen / -

Und nach der weißheit zucht sein leben M -^ ?
tetein '

Der muß ein Narr / Phantast / und WiedliÄA ^
tauffer heißen / jEV

Ein Schwärmer / Quacker / und dar ; »
Ketzer sein .

Bgtrn sagen sie / wan etwan ein lehrerunterihncnU^ W
} ■1
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NjAttui' etwas zu weit in die bestraffungder lasier sich
faL mlasser / so verlachet man denselben / und muß solcher
rcfitajn unwissender oder unfreundlicher mann sein / der

nicht weiß in dieweil zuschicken / und der nichts

ch ^ ^ ivers / alstadlenundbestraffenkan . Weitersagen
itt > Pietisten / die hcrtzcn und gemßther des gemeinen

-MM ^ rlcks seynd mit lautereitelen weltlichen gedancken /

M ^ nd fremdern bildcrn mit weit - und eigen liebe der ,

mj) t p rassen angefüllet / daß sie mehr die welt / alsGOttlie -
II , : ; > n / und sich mehr angelegen seyn lassen / ihren eigenen

riiljM ? illen zu vollbringen / als daß sie trachten sollen / daß

^ f - rwille dein willen Gottes in allem gleichförmig wa --
Ihrgantzer Gottesdienst / sagen sic / ist nur ein

« T | ^ loses äusserliches gewohnheits - wcrck / und zwar nur

. M /W ^ Son - und Festtags - Gottes -- Dienst / welcherso

< qW !wgld ^ . ^ e endschaffc erreichet / als die kirch - thüre

^ Eugeschloffen worden / da doch der wahre gottesdienst
-M : >ach dem sinneJEfu Christi und seiner Aposteln be¬

lehrt in sterigervcrleuguuttgssmerselbstlcincs

- " ^ ? >" " a ' geneir willens / eigener liebe / und eigenen

: >c ;ti;raKmt3ett6 / » nd in der nachfolge IEju Christi /

bejuchung und be ^ fpringung der armen /

lranckenund betrübten / und blL . sich unbe -

von der weit zu halten l - uc . 9 , ^ . rz . ^ c .
i . zj . ihre frömmigkeit / sagen sie / ist an gewisse rcr -

. . Mß 'ninc gebunden / dann sie werden desJahrsordcntlich

aur z . oder4 . mahl fromm / weilen sie keine grosse lust

.. ^ chAchaben / einmahl recht fromm zu werden / und fromm
znchleiben / auß furcht / sagen sie / sie möchten auch son -

", .4 4 1 Olsten für Pietisten gehalten werden .
" f Auch sagen die Pietisten von der ? rorcMrendenih -

v -̂ B ^ en kirchen - versamlungen / daß sie nur auß blosser ge -^ wonheit geschehen / mehrentheils in schändlichem

Gracht der kleider / um sich sehen zu lassen / und den vor -
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jug darinnen dor andern »̂ haben / wider die außtrücl
lichevermahnungendcs

M '
0

w F ,

nun die reichen / die doch schwerlich ins reich GOttt
kommen / dieregiererderkirchenworden . Auch sage ^
sie / machcn die meisten auß dem gebrauch des aben ! '
nials einen abgott / indeme sie sich fest einbilden / da l
selbiges cx opere operato , oDfi' der gebrauch dessclb ! ^
selig mache / ohne wahre beständige büß unD bc sseru ^ ?
ihres lcbcns ; So haben sie auch gar wenig nutzen au
allen ihren versamlungen / ja im gegenlhc »! werden ^
wie schon oben gedacht / von tag zu tag nur argendan ’
nach dem sie ein Haufen predigten jähr auß / jähret '

F 1

angehöret / bleiben sie doch ebenso unwissend in der ^
rechten gründe und wesen des wahren Gott -gefällrge ^
dienstcs / und erfahren den weg zum leben so wenig / ai 7® ■
ein Heyd auß cbini oder Mohrenlande / und wair
sie ja etwas in den predigten lernen / so bleibt es doch m “ ? ,r.
bey dem blossen wissen / undkommen dardrirch nimm ! ^
zur einkehre / pl a5tic und nachfolge Christi / sonsten ^
bc » haben sie keinen andern nutzen davon / als daß , r " ;
nur lernen disputiren und zanckcn wider einen
sien / I^eformirren / Lutheraner oder andere kctzcr / unE
dieses sonderlich in den Wirthshäusern griff Die Soniu
tage . Was aber den streit wider das ffeirch und fleiEM ^
licht lösten / wider den inwendigen ^ nri - christ uiiM' v ? ':
dasinnere Babel / widerden brachen und das ihrer
uns betrifft / das lernen sie in ihren Versammlungen
nimmermehr . f '

Also beweisen die Pietisten / wie der gemeine buff
gcrlrche stande gottloss wider GGrr ze^ e . Witz ,
er nun ungerecye wider den neusten feye i davoeW yM
sagen sie : Crnjeder suchet nur seinen eigenen / und

ku ^
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,! ^ ' GKmmert sich gar nicht um den nutzen seines nechflen /

^ - ^ o6 . - z , z . Lügen und bekriegen und allerley unge -

sü̂ chrigkeir / gehet bey ihnen in vollem schwang . Sie

? ^ « chten das ansehen der Personen / Lev .19 , 15 . Col . 3 , 8 . 9 .

^ We verlaumbden / verachten / verfluchen / hassen und

^ ^ «erfolgen einander mit processcn / Hader / grimm und
Wk j ! lstcrungen ; Sie spotten nicht allein derelendenund

rmen / sondern auch der frommen / diefie nicht anders

i - WMneii / alsvon Hörensagen rc . Diesessagen sie / seynd

- L ^ iegewöhnlichsten lasier undwerckedesfleisches / wel -

k^ ^ che unrerihncn offenbarlich und ohne scheu getrieben

M ^ ocrdcn / Oal . 5 , 19 ^ 1. Fernersagcn diePietisten / daß

^ ^ ^ - »ir gar kein micleyden mit andem menschen hatten /

ch ^ / chndcrngantz unempfindlich warm / ja uns noch freue -

rEMwenn cs unsern feinden ubelgiengc / und sie schaden

u. 'ÄFtlen / die wir doch lieben sotten nach Christi beseht

^ .^ b ^ Lteb . 5 , 44 . Daß die ? 1 orottirende Kcformirtc und

^ M ^ vangelische / welche die andern mit heilsamen gesprä -

^ . "chhen / und einem heiligen / nidrigcn und demüthigen

ch ^ , 'rbcn und Wandel erbauen und überzeugensoltcn / üiet #

" ^ . nehr die Papisten und Juden ärgern durch ihre un -

^' ch .chlätigereden undunheilrge gefpräche / durch ehr unor -

" '. " ' Aiitliches leben in fressen / fausten / huren / ehebrechen /

E 'k^ luchen / schetten / pracht und andern unziemlichen ge -

i ^ Marden / wider den außdrücklichcn beseht deß heiligen

E ^ Apostels Pauli / der da nicht wil / daß cineinigesun ,

?U »1 ^ Zützes wort / noch faul gespräch auß dem munde der

gläubigen gehe / und kein schertz / noch narrentheidung

ihnen getrieben werden solleLpKcs . 4 , r9 . 2c ; , 4Ja /

!ülüMsag « sie / daß unsere Mahlzeiten / an stak daß sie Agap *

oder liebes - mahlzeiten / für diejenigen / diees nicht wie ,

^ ^ ^ ber ru vergelten Haben / l . uc . i4 , i2 . seyn sollen / nur lau -

Ml 'c5 ter üppige / wollüstige und unordentliche freff -- und

a ,sB !'5 ' täuffereyen warm / dabey man JEsu Christi / seinesC 4 wort <
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worts / und seinergliedergantzvergesse / undvonnichts ^

als eitelen und weltlichen dingen geredet und gehöret ^würde / J oh . 5 , 31 , und dabey mißbrauche man noch die e . i >

Worte des Apostels Pauli ; matt müsie frölrU) ‘^ !
mitdenfröligett / als ob der Apostel dem H . Geist i

zuwider wäre / welcher an einem andern ortesagt / daß

dasherydes weiftttmdem klaghauftdesnarB ^ ^ ^

ren Hertz aber rtt » häuft derfreudettftyc . Lccl . : , : ,
U» " :

Endlich sagen die Pietisten / gleichwie der grösiei ^ -' ' s "

theil derprorcttirenden goltloßWiderGOtt / und un ^ '>' ^ -

gerecht gegen seinen nechsten ist / also ist er auch gram

samund unbarmhertzig gegen sich ftlbft / und '

dieses erhelle daraus 1 . daß sie sichsclbst lieben / da steife '

sich hassen und verachten sotten ; daß sie nur ihren cige - tpfc -

nen willen thun / da sie GOttes willen vollbringen iitzM '

sotten ; daß sie ihre ehre und nutzen suchen / da sie GOt , « Bitte '

tes ehre allein / und ihres nechsten nutzen suchen unb bechML

fördern sollen . 2 . Daßsie die weit mit ihrer vergang - PW k!?!'

lichen lust dem Himmel / und der ewigen gluckseligkeit

ihrer unsterblichen sielen vorziehen / und sich um jene ■»
mir allein / um diese nfw fnil nn , ni . Ne Neni / iNen - d />nn ^
nur allein / umdiese aber fastgarnichtbcmühcn : dann ' ™ 1W

wie wenige seynd doch unter uns / welche vor allen dim

gen nach dem reiche GOttes / welches inwendig in uns t feu fp ^ .,

ist / and nach seiner gerechtigkeit trachten ?

die da trachten und ringen durch die enge pforrccinzu '

gehen ? L . uc . iz , 24 . Diegewalt thun / um das Himmel , ,

reich zu sich zu rcissen ? l ^ larch . n , ir . Die sich zur vev

hrissenenzukunfft JEsu Christi bereiten / und die ihre

hertzen nicht beschweren / entweder mitspciß und tranck /

öder mit sorgen der nahrung ? Auß ihrem heutigen

Ehestände / dann weilen sie beynahe durchgehends

nicht den geringsten begriff von solchem an und vorCAMUHU * HIa *~ Ä - fc- t . - «. - - . C - n . , : . . . -B»« ]

sichstlbst heiligen stände habm / sondern fast ein jeder in

seinem , ^ (ti
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k ,^ seinem unwiedergebohrncn stande / und also nurauß
dt^ Aem natürlichen triebe seiner bösen und unreinen be -
schH^ gierden heurathet / so kan es / sagen sie / nichtandcrs
iii^ seyn / als daß von solchen bösen bäumen böse fruchte

hervor kommen / wie es der augenschein gnugsam an
>der bösen gottlosen jugend zum beweise mit lebendigen

»Kkl ^ «upeln darrhuk / dann einjedcr mensch zeuget seines
^ gleichen in dem nemlichen stande und grade / entweder

^ des guten oder böscn / darinnen erselbsten stehet .
Da nun die Eltern solcher unglückseligen kinder

, ^ nichts von GOtt wissen / sondern von demselben und
> Kdem leben / das auß ihm ist / nochgantzentfernet ftynd /
- / Esr wiesollen sie dann die unsterbliche seelcn ihrer kinder zu
^ " kGOtt ihrem Ursprung wieder fähren können ? Dn -

-üuwssje noch in ihrem eigenen willen / der so höchstschädli -
-'' .'Äikchen eigenen liebe / dem Hoffart und dem eigen nutzen ! e#

/ wie kan es anders seyn / als daß ihren armen kin -
^chiLhml solches gefährlichegifft des eigene willens / der tu
»llM - genen liebe / deshoffarts und des eigen - Nutzens theils
' ' Langebohrcn / theils aber selbige darinnen aufferzogen
- werden ? Da die Eltern durchgchends in zanck und

streit / in zorn undfeindschafft / inhaß und neyd / enrwe -
: i '!lMderuntereinander selbst / oder gegen andere leben / so>
/ -chvwird ihren kindern solche angebohme boßhcit dar -
:rM \ durch noch mehrers unterhalten und gessarcket . Da

die Eltern in fressen und fausten / in den lüsten des flei -
c schcs und der äugen / und andern unmässigkeiten / in

. ;ir fluchen und schweren leben / und den namen GOttcs
^H 'lü' UndJEsu coneiiiuirlich mißbrauchen / so wird ihiren

solches böse gleichfals nicht nur angebohreu / sondern
MhiL diekinderbildensichauchein / das seye recht gethan /
, weil es ihre Eltern thun / und also folgen sie darinnen

nach / oder werden doch nicht mit ernst davon abgehal¬
ten . Da sie ferner einen tag nach dem andern in zottcn

§ C 3 UNS
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tmb possen / in lachen und schertzen / und mit weltlichen

«jjscursen zu bringen / so erben und lernen solches dickin «

der gleichfals . Da sich die Eltern nur allein um das

irrdische bekümmern / und tag und nacht darnach stre¬

ben / nach der Wiedergeburt aber und Heiligung wenig

fragen / sondern selbige an andern vielmehr verlästern

und verketzern / hingegen an ihrer seiten mit dem ge -

M '

wohnlichen äußerlichen Sontags - Goktesoienst / wo¬

bey dem alten Adam nicht wehe geschicht / mit der in

der kindheit / wiewohl ohne den geringsten gründ der

fchriffl / empfangenen taufe und dem blossengebrauch

deß Abendmahls zufrieden seynd / unddarauffdiege -

wißheit ihrerseligkcitsetzcn / fofolgen die unglückseligen

kinder dem exempcl ihrer betrogenen Eltern gern und

wiliignach / indemesiedafürhallen / ihre Eltern thaten

qar recht / zumahlen da siefast alle andere leuthe sehen

vergleichen thun . Da nun die Eltern diesem und an¬

dern lästern nichtfeind / indeme sie selbige an sich noch

dulden können / wiesoltensie dann mit ernsteverlan -

gen / daß ihrekinder davon befreyer seyn möchten / und

zu dem ende mit allem eyfcr bey GOtt mitgebet anhal¬

ten ; oder wiesoltensie selbige an ihnen mit ernst be ,

sirafenwolien oder können ? Dahero es dann kommt /

daß indem « sich die Eltern wenig odcrgar nichts um

ihre eigene srligkeit bekümmern / sie sich gleichfals die

feligkeit ihrer kinder wenig oder gar nicht angelegen

seyn lassen .

Und ob sich wohl manche Eltern einbilden mögen /

daß sie sich dieseligkcit ihrer kinder gar sehr angelegen

sein liessen / so ist es doch nur sagen sie / ein schändlicher

betrug des tückischen hrrtzen , so lange sie in einem der

oben benannten oder andern lästern leben . Weilen

nun die jächewegen des heutigen gemeinen ehestandes

sich mrrvidttsprechlich so verhalt / so ist / sagen sie / nicht

t »
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tu leugnen / daß sie grausanr und unbarmhertzt'g
gcgensichjclbst / indemeGOtl gewiß das blut ihrer
armen rinder / als welche durch ihre Veranlassung in
daswesen gekommen / am tage desgerichts von ihren
Handen fordern wird ; und gegen ihr eigen fterscb
tmöblttt / d . i . ihre kmder / indemesie selbige wegen
derschlechrcncrziehung / gleich denen vormahligenAu -
den dem Teufel auffopffern . Dahcro sagen sie / die
meisten Eltern dermahleinswünschen werden / daß sie
nimmermehr kinder gezeuget hätten / indeme selbige ih¬
nen am tage des gerrchts nur zum schrecken da stehen
norden / weilen sie dieselben in diesem leben / meistens
auß allzu grosser liebe / oder vielmehr verliebten haß ss
verwahrloset haben . Indessen sind die Pietisten der
meynung / diejcnige personen / wrlche in diesen stand / der
von so grosser Wichtigkeit ist / tretten wollen / musten
schon weit in der Wiedergeburt kommen seyn / und die
Versiegelung des geistesGOttes haben / wenn sie dar¬
innen GOtt gefällig zu leben / und kin der nicht zum
schrecken / sondern zurfreude zu zeugen gedachten / und (
sich nicht so leichtlich in denselben begeben / wo sienicht >
unfehlbare Versicherungen hatten / daß es GOttes wil«
lrseye . Ferner sagen die Pietisten / es handeln die El -
tern gantz unverantwortlich gegen ihre kinder / ja sie
schad gantz grausam gegen selbige / wann sie dieselben
so leichtlich in diesen stande / wobey die allermeiste ver ,
antwörtung / jawieschongedachr / entwederdie ewige
glückseligen oderverdamnus hienge / gerathen lassen /
ehe und bevor sie selbsten in einem ziemlichen gradtder
Wiedergeburt stehen / und das leben auß GOttwieder
empfangen haben . Noch unverantwortlicher aber /
wann sie entweder selbige an solche Personen verhcu «
rathen / an welchen man noch keine unfehlbare kennzei-
chender busse verspüret / oder nurauff reichthum / ehreund
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ünBfamilien / ober Darauf fuhrt / damit man selbiger
seinbalde möge loßwerden / und entweder die schände
der Hurerei) an ihnen nicht erlebe / oder sie den Eltern
miß dem brod kommen mögen . Hicvon sagen die Pie¬
tisten noch weiter / daßan solchem unheyl die Prediger
am meisten schuld haben / in deme sie nichtnurihre Zu¬
hörer besser zur Verleugnung ihrer selbsten / und zu der
dem alten thierischen menschen so schmcrtzhafften nach¬
folge Christi und auffsich nehmung seines creutzes an -
führcn / und mit ihrcin leben fürgehensolten / damit ih -
rezuhörer an ihrem leben sehen fönten / wie sie ihres /
und sonderlich auch in diesem salleinrichten musten /
sondern daß sie auch nichtjcdcrman zu solchem stande /
woran entweder die ewigegluckseligkeit oder das ewi¬
ge verderben dreyer Personen jederzeit lieget / zulassen
soltcn . Ja / sagen sie / man kan sich nicht gnug ver¬
wundern / mit was gewissen diejenige Prediger solche
thierische menschen copuüren können / welche überzeu¬
get seynd / daß der heutige so genannte ehestande bey
den meisten menschen eine heut zu tage erlaubte hure -
rereyist . Siehe hicvon weiter Gottft . Arnolds eheli¬
ches und unverehlichcs leben der ersten Christen .

Dieses alles machet / daß die Pietisten dafür hal¬
ten / daß wir zu denen betrübten zeiten nun leben / davon
der Apostel Paulus sonderlich gewcissagct / und diefcl -
bige greuliche zeiten genennet hat / darinnen die men¬
schen liebhaber ihrer selbst seyn würden / wie auch
AeitziFe / ruhmredige / hoffähige / lästercr / be¬
tten elrern ungehorsirme / undauckbare / uuhei-
ll'ge / störrige / uuversöhnliche / unkeusthe / wilde /
die da Nicht lieb haben die frommen / verrä-
rher / freveleraussgeblasene / dicmehr die Wol¬
lust / alsGÄte lieben / die zwar den äusierli-
chen schein eineszottseligen Wandels / aber die
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iS krasse u »1d Wesen desselben verleugnet haben /
A 2 . Tim . M . Diese allgemeine Verdorbenheit oder zer -

fallenes Christenthum / sagen sie kanman nicht besser
erkennen / als wann man das gegenwärtige mit dem

j 'Jfc ersten Christenthum vergleichet . Die ersten Christen
A hatten nichts liebers / als crcutz / armuth / Verachtung /

geisscln / schwerdter / elende kleider und gebetbüchcr .
. 7 ? * ^ Hingegen haben die heutigen nichts lieber alsiagli -

(he ^ wolleben / reichrhum / ehre / larven / schellen / Arie -
“tö 'tas ^ uins - und bickelherings - klelder / karten / würffcl und
M ; nwiite* glaser . So schwer es in der ersten Kirchen gewesen /
Eai ein rechter Christ zu seyn / so leicht ist es jetzunder / sich

des Sontagö in dcr kirche cinzufinden / des Jahrs z .
odcr' 4 . mahlzum abendmahl zu gehen / als wodurch

jiiii man seineschuldigkeit genug gethan zu haben vermey -
net / und vor einen Orrbocloxum oder rechtgläubigen
gehalten wird . So gern die ersten Christen hatten/

t Är wenn man ihnen ihre fehler sagte / so verächtlich und
KÄ verhastistanjetzo derjenigc / wclchem das heutige Chri - s \

stenthum nicht anstehet / und welcher das thun und I I
i , ijfijjp lassen seines nechsten bestraffet . Die ersten Christen lies- ^
HM scn sich um der warheit willen von einem ort zeim an -

dem verjagen ; diese aber vertreiben diejenigen ins f
- *li rlend / welche sie zu Ketzern gemacht / weil dieselben nicht
^ glauben wollen / was der herrschende Haufe der gcistli - f
•rinfe chkn in dem gehirne ersonnen / und dem blinden votck
‘fL *. vorwarheiren außgibt . In der ersten Kirchen musten

sich zwar die ftommen und gottssürchtigen sehr ver -
E spotten und verfolgen lassen / aber das geschahe doch %

■Isi nur von den Heyden / unter den Christen aber wurde „
itn ihnen nicht dasgcringsie lcydzugefüget : Jetzoaber

müssen sie sich auch so gar in dem Mittelpunct der
Christenheit / und zwaren von denen am meisten / wcl -
che unter den schlimsten noch die besten seyn wollen /
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nemlich von denReformirten und Lutheranern / ver -

spotten und verfolgen / und als sclaven n -a <Lren las¬

sen / u . s . f .

Wie man aber auß diesem bißhero weitläufftig be¬

schriebenen allgemeinensteten - gcsähriichm zustande

heraus komenköne / davon gebcdiePictistr diese indcr

Erfahrung gegründete gute anweisung / nemlich : Man

müsse i . die ( Quelle / woraus all solches mcheyl her¬

rühre / oder denjenigen zustand recht erkennen ler¬

nen / in welchen ein jeder mensch durch den süu ->

denfäll gerathen . 2 . Den unterscheid wohl in

achtnehnrcn / zwischcn demjcnigen / was dicwelt vor

boß hält / undwas in den äugen G ' Gttes böß t | f /

was die weit vor gut hält / und hingegen war

vorGGttgvt ist / damit mannichc in eine Phari¬

säische heucheley / und in die unglückselige blindheit

des hertzcns gerathc / worinnen nun fält alle men »

sehen stecken .

Was das 1 . nemlich die (Quelle betrifft / so sagen

sie / daß dasgeschöpffder mensch / welchen GOtt zur

ewigen glückstligkeit erschaffen und verordnet hat / und

welcher auch eines solchen Wesens ist / daß er darr » fä¬

hig / und deren rheilhafftig werden kan / nunmehro r .

ein knechtund sclave desTeufels gewordcn / theils wei ,

len er ihm seinen freyen willen übergeben / indeme er w

seine reitz - und Versuchungen einwilliget ; theils weiln

ergedachtenseinen freyenwillen / undseine übrige krajf -

ten de » steten / als den verstand / urtheil / Imagination

odrreinbilduug von GOtt ab - und auffdie Verdorben¬

heit in ihm / und dievergängliche mdlschc dinge ausser

ihm / worzu doch sein Hertz nicht geschaffen worden / wen -

det / welches eine solche verwirr - und Unordnung ist /

worinnen der Tcufelstinelemcnthat / und wo eralleS
nach seinem wolgesallen regieret / was er allda antrifft.

Darm

iMi

iflU'

JÜilP

W 1'}

|UWW

pfutjttt

Äimiiujf
Äch / U

!« |

fWIWit

luntri
SWnifl



^ Rflll!;

MHujtjdiu,
* nur]f;

Rl3S0flt ;
mMfai
' •Jjpirtoi
:r
ki ».# »

■ajilüiH»

sFirE

» » $

* 10 ) 45 ISM
Dann der Teufel ist mit feinem element oder der vtt -
wirrung ebenso genau vereiniget/ als die feelcmit dem
leibe ; und regieret alles nach seinem Wohlgefallen in
dem mcnschen / wann rr nur dessen würckliche einwilli -
gung har / oder ihm derselbe nicht widerstehet . Dahera
ist es / daß derfreycwilledcssunders / soserner in Adam ?
und ausser der gnade GOttcs betrachtet wird / dem
willen des Teufels gern folget / als welcher so lang er
einen zutritt in dem freyen willen des menschen hat / sel¬
bigen nicht verlasset / sondern ihn ohne auffhören zu al¬
lem demjenigen anrcitzet / so dem Satan gefallet . Er
würckct in seinem verstände durch tausenderleyeinbil-
düngen und gedancken / welche er ihme vorstellet / uns
in seinem willen / indeme er sich in die begierden mit ein -
mischet / sclbige erreget und entzündet / und dieses son¬
derlich durch hülffe des leibs / desgebluts / der feuch -
tigkeiten und lebens - geisicr ; und dieses alles vermit -
telst der Unordnung und verdcrbnüs/ wetche der mensch
durch die fünde in sich / seinen leib / und in die natur
eingeführet hat . Dahcro komt es / daß alle bewegungen
der verderbten natur gleichsam so vielebeförverungen
ftynddes willens desTeufels / in der gantzen welt / und
in allen sündcrn . Dann der Teufel erreget selbige biß
in die innerste ädern und eingcweide / zur außbreitung
seines reichö / undzrvarenso / daßsiees nichteinmahl
gewahr werden . Dahero er auchinderHriUSchrisst
der surft dieser weit Joh . 14, 30 . und die menschli¬
chen glieder werckzeuge und waffen der unge-
rechrigkeit / knechte desstn / deme sie gehör sän»
sevnd / genennetwerden . 2 . Bestehet selbige in der
wmcklichen und gewohnten Verkehrtheit feines Verlan¬
gens und brgehrens / welche in dem menschen gantz
verkehrte weisen eingcpstantzet / in ihm die arth und
Manier bildrtunp kinrichtet/ viß und dqs zu prrlangen/

untz
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und zu wollen , seine thaten und wercke hervor zubrin- ^
gen und zu führen / und sich auffeine verfinsterre / steisch »
liche / inrcre /Nrte und eigene weisse einen zweck / und die ^ "2
Mittel und wege zu dessen außführung / vorzusetzen .^ ^
z . Bestehet selbige in der Unordnung des leides und de ^
sen Mtcn / und inden giffrigen eindrückungen der vcr - ^
derbten natur in diescnschon verdorbenen und
sen leib .

Ich wiederhole es noch einmahl / und kan es nicht
gnugsam wiederholen , noch der Leser es gnug äbcrle -
gen / und wolle GOtt daß unsere Äugen möchten gk - !K >K^

^ öffnet / und unsere Hertzen so empfindlich sein /
gute anzunehmen und gewahr zu werden . Nach demi» ^ ^
sünden - fall befinden sich alle Menschen in so fern als sie

. von Adam indem stande der funden herkommen / undrtt ^
so lange sie nicht durch denGeisteJEsu Christi wieder- fjföiÄ
gebohren seind/ in diesem elenden zustande : i . SeindMM
siegesellen undfteunde / jagar Sclaven des Teuffels / cht ietn

^welcher sie alle augenblicke ohne von ihnen zu weichen / MG / ki!
chegleitet/ ihrenverstand und willen / den sie ihmüber - A
geben / ihr Hertz und sinn / ihre liebe und Neigungen/ ihre toitam
jmLANLnonundeinbildung / ihresinneund bemegun # ucnbetthnli
gen / ihre Worte und wercke regieret und führet / wohin
und worzu es ihm gefallet . 2 . Und ohn angesehen
dieses / wenn auch schon derTeuffelnichrmehrinihuen
würckete / um sie noch böser und arger zu machen ( wie
er doch in der that thut / ) so ist doch ihr Hertz und ihre
begierde zu einem rechten höllischen abgrunde worden,
auß welchem stets nichts anders , als lautergestanck jwijJ
der fünden und andere abscheulichkeiten hervor
wen ; Auß welchem nicht ein einiger gedancken kom -
men kan / welcher nicht teuffelifch / nicht eine einige be -
wegung /welche nichtverkehrt / böß und abscheulich vor
GOttseye : Bann ein solches Hertz ist nichts anders ,
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^' ' !i >tzAkls eine immerwehrrnoe Quelle alles unraths / welche
' " -lz^ ju ailenzkirenuichts / als unreine und höllische fiam

>

men außwirfft / und zwaren solange / bißGQttsolcheS
> ^7 / durch die mächtige krassr seiner gnaden ertödet / und

" il .' 7 " hingegen einen neuen Geist / nehmlich seinen gute » '
^ .1' ? ' Geist / in dasselbe wieder eingiebet / als welchen das

" böße Hertz heraus getrieben / und dargegen den Satan
if; „ns t hienein gelassen / und nach der Unordnung seiner pK -m -und eigenen liebe in eigenheit gewurckek hatte,
v Wenn auch schon das Hertz des verderbten men -
Tuschen / so zureden thumm und eingeschläfferk wäre/
^ >" ^ unv nichts mehr hätte / worüber es nach der fteyheit
7 ^ ' . « seines willens schalten und walten könnte / als die be -
^ A -' siMtvegungen seines leibs / so könnte es doch nicht anders
?7 - -Msein / als daß er wegen der Verdorbenheit und unord -

./ tvürcket / einsölches bcitialisches leben fuhren müsse/
' ÄK - ic welches in der allergrösten Verwirrung / elend und

Unordnung / die man sich Nur einbilden könnte/ be-
stünde . ,

j ? ’ ip ! Was 2 . den uttkerstHeid anlanget / zwischen deni/

'■£ Ksist / uiid was die welk vor gut hälk . Davon sa »

ck/ Wsensie also : In einem wohlbesiellren Regiment ka »
Msch tnan tugcndhafft / ehrlich / gerecht und keusch seytt / unt»
^ diele seind es auch darinnen / da man doch nichl
--̂ « Has allergeringste von der wahren tugend / ehre/ gerechs
H «tigkeit und keuschheit hat / welche vor GQtt / der her -

und Nieren prüffek/ dafür gehalten wird / vor de -
. man nicht gerecht / keusch und tugenvhafft wird /

^ ' ' . . ,,^ als durch daß scharffe mittet der reiniguna in dent
^ ^ .ABlute Christi . In der wett / sagen sie / wurde man
- - - ^ 4ielen unrecht thun / wenn man sie böß nennen / oder
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nicht vor gute und chrlichc Leute erkenmn woltc : Mn ..M ! &

in den reinen Augen Gottes istesgantz anders . Die , '

ser weiß / und auch diejenigen / denen er die Augen ge . ^

Lffnet / daß solche vor derweltgutc und ehrliche Leutt / 7 -A '

wenn sie sich in dem lichte Gottes erkennen foItcn / qU '"' ’jnJjt «

dann sehen würden / wie sie ein abscheuliches Ungeheuer , ^ ,! '
von lauter höllischen unreinigkcitcn seind . Und die - ,

ses rst / und bleibet bey einem jeden so lange wahr / als

nicht durch den Geiste Gottes von oben herab wiedn ^ MK

gebohrcn ist / es mag auch sein alter Adam in Derch ^ . .,,'

welt / alsauffdessen abscheuliche boßmnd vcrdorbes -Äh ^

heil die welt nicht siehet / noch sehen kan / so eine gute fS $ ;i
gur machen , so ehrlich undauffrichtig sein , so schön

reden / und andern mit worren den rechten weg juirj .J ' aj

leben so herrlich anweisen können / als er will ; unir ; 1 S

diese letztcrnbctriegcn sich / sonderlich heut zu tage / Dr ^

wegen der grossen crkantnüs / und des schönen schw ^ ? v ,

tzcns wohl die meisten sich einbilden gelte Christen

seyn / welche aber doch inwendig des göttlichen in law ^ ^
ker krafft und Wesen bestehenden kebens rrmanglen / amW ? ^

allcrmeksien . Man kan / sagen sie , im wesen und

der that / so leichtfertig und so böß sein / als man ^

und doch in der welt vor einen ehrlichen Mann

ren / wenn mir diese seine boßhcit andern äusserlich ,/ '^ ^ -

nicht schadet / und von keiner bösen conleguciu ^ MD

ist . Auff diese weise ist / und xMrct man in der weit "»Äki

vor tugendhafft / und gut / da man doch vor GOtt ,0

ein kind des Satansund der Hollen ist : dann nichts

vorGOttgut / noch ihme angenehm ist / als was von ! ;feit «

ihme selbst kommet / und das ist / gleich wie cr / mchls ^ o .

alß lauter krafft / leben und wesen / hcyt und ftgen . Js ^ > ' 7 ^

doch istabermahl dieserunterscheidin acht zunehmen /

daß diejenigen / welche ihre lastet und Neigungen % )i!1(r

hus weltlichen absichten so wissen im zäum zu Haltes ^ ,L
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daß selbige nicht öffentlich außbrechen / desto fähiges
stind / die stimme Gottes / welche sie zur büße locket /
in ihrem inwendigen / wann sie wollen / zu hören / als
andere ruchlose / we lche ihre lasier nicht verbergen kön¬
nen . Und jenen / wenn sie hören was der HErr in
ihnen redet / wird GOtt eine gantz andere lugend /
gerechtigkeit / ehre und keufchheit / welche wie
schon gcsagt / in lauterwescn / krafft und leben bestehet /
lehren / als die wcltdafür hält oder erkennet . Waid
man nunstineverderbnüs vorbeschriebenermsssen er¬
kennet / so sagen sie / hat derjenige / welcher gern davor,
bcfreyer und folglich selig werden wolle / dieses in acht
zunehmen / und zu xraÄiren / nehmlich : daß in einen,
jeden natürlichen menschen zwey dinge gefunden wer¬
den / i . Seine seele / welche von GOtt zum ewigen«
leben erschaffen / und dann 2 . seine eigen - liebe oder
verdorbenheit / davon allererst Meldung geschehen /wel-
che durch den Satan / und diesünde eingeführet wor¬
den / und nichts anders / als den ewigen rod verdienet.
Diese beyde dinge befinden sichin allen menschen / und
seindmit denselben genau vereiniget . Nunbeuk
GOtr an seiner feiten zwey andere Dinge einem jedm
menschen an / und zwar der gestalt / das keines von den ,
andern kan getrcnncc werden . Der von ihm erschaf¬
fenen seele beut er an seine gnade / und das leben ; Dcv
eigen - liebe aber / oder der fünde beuth er an Creutz / dei ,
Tod und die außtilgung derselben . Es ist unmög¬
lich / daß diese von GOtt gemachte ordnung könn ?
geändert »verden / nehmlich / daß cr solte seine gnade
unddaslebcn dereigcn - liebe / und der Verdorbenheit
des alten Adams / und hingegen der seele den Tod an -
biercn / wic diejenigenwollen / welche dieabtolute ver -
werffung behaupten - Jnglcichem fites unmögliche
eines ohne das andere anzunehmen / odervsn Gott zu

. D » rß
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« chaltnv nkhmlichseinr gnode / und das U6m oWKJ '
creutzigung und ertödung des alten Adams oder der ^ M
sündm / dergestalt/ daß das eine so genau mit dem an »iE ^
dernverknüpffet / uNv eine so nothwendige bcdmgungE^
ist/ daß eines ohne das andere nimmermehr kan
langet werden . Das gute kan in dem menschen nichts
wieder hervorkommen / noch leben / es scyr dann daßW ^
das böse der fünden ersterbe und vergehe . Das lichM' ^ 7
der gnaden kan in uns nicht hervor brechen / nochM ^ ,,
scheinen / biß die Hinderungen / und finsternus vergam
gen . Also wird die gnade insgemein einer jeden ftele W ^
mit dembeding angehörten / daß selbige in ansehung
ihrer Verdorbenheit und fänden / womit ste beflecket ist/
das Creutzund den Tod erwehle / und auf sich nehme/ EW
damit dieselbige dardurch ausgetilget werde / und dail « "ÄM
alle kräfften der seelen das ist / den verstand/ den willen / « :« -
und alle begierden der unermeßlichen gnade und erbau WO'
mung / regier - und fährung Gottes in dcmuth übeujrsW
gebe / damit er das verlohrne göttliche leben in denr « Wlw'
hertzen wieder hervor bringen / und darinnen würckeMM
rönne/ was / undwieeresam dienlichsten findet , ikich Wc

Soviel nun eine fiele alle ihre kräfften zu GOtt Mach
wendet / soviel empfahlt sie auchgnade / lichtunp kraft sqpipiiim
von ihm / dann es ist der unveränderliche Wille Gottes / *, ^ lii
Daß er sich nur in solche fielen begeben / und darinnen tz/»Wi
würcken / ihren willen und begirven verändern und >!ch ,ch
vergöktern / ihren verstand erleuchtn / und das Hertz mit ii% i '
den reichenströmen seiner wohlüsten erfreuen / und
erfüllen wil / welche sich nechst vrrgeffung alles ausser
ihm / mit einem gantz leeren / hungcrig - und durstigen
hertzen freywillig zu ihm wenden/ oder welches eben
das / mir allen ihren kräfften in ihr also aus geleertes / ^ ^
hungeriges / und durstiges Hertz einkehre / und ihn ohne %jL J
Mkstaß bjtten / daß er doch unsere feinde daselbst über / ^ 2 '
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^ ^ tvinden / und gegen dieftlben / gegen uns selbst / geg «

^ ^ ^ nirre verdorbenheit / und die Verdorbenheit der natur /

^ A -Md gegen den Trüffel / welcher gewiß so lang in uns

^ Mst / als wir sündigen / würckcn wolle ; Und mir David

. . « agenaus dem 143 . 1 , 9 , 10 . Erlöse mich von
feinden : dame zu dir habe ich meine

^ ^ ufluchk / lehre mich thun nach deinen » wohl -

. ^ ' gefallen ; Dann du bist » rein GGer ; dein gu -
jw .$ er Geist führe mich anst ebener bahne . Die ,

VAr ^ ist die unvermeidliche schuldigkeit aller menschen /

' MKlMlche selig werden wollen / ja der kern / und daswescn

Pin O :perwahrenK .cliLion , und der rechte dienst / den Gott

dem menschen fordert . Und derjenige / welcher

^ lH «Gch zu dieser heiligen Übung der einkehr in sein Hertz ge -

iWU ^ hnet / und darinnen befestiget / wird endlich zu fei -

^ Milerzeit dieerlösung vonallem / durch diesündeunddcn

MckkTeuffel eingeführten elend und verderbnus / und das

>« ü» hhcpl des HCrrnschen / und erlangen . Wendet sich

i/i ton iMneine seele drirch einkehrung in ihrhcrtz offt zu Gott /

MMssowürcket GOtt ossc in ihr / gibt ihr vieles licht / und

Ä Dt kiele krasse . Wendet sie sich wenig zu GOtt / so wür -
W j„ Ärket GOtt auch wenig in ihr : wendet sie sich mit ganz
MlMcmhertzen zu ihm / I'owurcketernachihrem verlangen

h, MUin ihr . Kehret sie sich aber nicht mit allem eyffer und

^ Mbegirde / noch mit gantzem hertzen zu ihm / sondernläff
durch die weltliche zcrstreuruigen davon abhalten /

Wchnsokan GOtt auch nicht anders in ihr würcken / al -
r nach der grosse ihres cyssers und ihrer begierden / dahe -

“lllj ro siehet man / daß so viele seelen in der büß der tode »

^ M ' wcrckenso lange stehen bleiben / einige s . andere ro .

Ü ' 20 * und wobl mehrere Jahre / und nicht biß zum leben
^ urchtringen / weilen nebtnlich ihr eyffer und rhre be -

Sierden mehr aufdas in dische / als zu GOtt gerichtet

^ ^ und sie nicht alles verleugnen / und als koth und
»w 'v L 3 dreck
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digzuihm gekchret / sondern kehret bald auf Diese / bald ^

aufs eme andere weise zu den Creaturcn auß / und ^ ln ^

reiffet steh also von GOtt ab / fokan auch GOtt nicht

be ständig in ihr würckcn / noch das wcrck ihres Heils

« ußführen / dann die gerechtigkeet Gottes erfordert /

einem jeden zu geben / was er verlanget / und was er ha - ' « Mlim
bcn wil . Wil nun einer das gute / oder die gna .de

durü ) erwehlung des Tods des alten Adams / odcr ^ ^ :
Der fünden / so empfahetcrnach seiner wähl oder nach

scinem willen die gnade unddasgute ; Wilcraber

seincn fünden bleiben / das is - / nicht gern arrnuth / ver - '^ L ^

achtung / Verfolgung / Creutz und trübsal theils inner - „ ä ! ; .

lich / thcels eusserlich / und also den tod desaltcnAdams 'JSLU ,

oder der fünden haben / so bleibet er in dem Tod / oder ' SX

Der fünden / und also geschieht ihm nach der gerechtig -

seif Gottes wieder nach seinem willen . ^ »

Esistabersagcnsie / nichtgmug / daßman anfangt

sich zu GOtt zu wenden / einige gute rcgungen bckom - ,t^ .i
met / oder dann und wann gerühret wird / als woran

das bttriegliche hertzsogernehangen bleibet / und nicht t 3 *8 ^

weiter fort wil / in meynung / es stehe nun gar wohl mit

jhm / undcinunddas ankere gute vollbringet / sondern A™ &

man mußbißzur gantzliche » Vollendung außharren / a ,

und inwendig eingckehret bleiben . Dann so lang /

alsman nichrgantz vollkourmen aller fünden / unddcr

daher rührenden Verdorbenheit / und Dem Tcuffcl ab - Msntz

gchaget ; So lang / als man nicht vollkommen seinem ^

bösen hertzen / seinem eigenen willen / und begierden ab -

gestorben / so lang / als man nicht vollkommen seine

rigtürliche bcwcgungm / und alle imxrcüloven / wclehe
un -
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; .^ (ij tinstrlctB / unb die gantze verdorbene natur / in uns

^ - 'Mwccket und rege macht / verleugnet hat / so lang ist

5 ^ ^ -changantz untüchtig / ich wil nicht sagen / das gute zu

sondern nur zu empfangen / und zu besitzen / ja

man ist als dann noch nicht ein zubereitetes gefaß /

^ W ^ worinnen der heil . Geist mit stimm licht wohnen /

Mi ^ und unszursteligen ruhe bringen kan . Es mag wobt

^ küt ^ tn vielen / so ferne sie aufdcm rechten wege / nehmlich

O ^ ^ dereinkehrunginihrhertzseind / aufdem selben bleiben /

^ ^ .. undfortwandeln / viel gutes schon seyn / solches aber

noch gantz unlauter / Mltvielem böfen / irrthum / vcr -

WelUfführungund betrug deshertzens / mit finstcrnus / dem

!V >l/fch Satan / und seinem Elklnent der Unordnung vermi ,

»' LAck '^ et . Der gestalt / daß ehe und bevor der alte Adam /

ÄMsilich ^ r die fündegäntzlrch m uns tod / kein mensch
au ^ ! " n Hertz zu verlassen / oder sich viel zu flattivcri

^ ^ ' chat / indcme er alsdann „ och eine dreyfache Hölle

Äta (iit *" sich heget / nehmlich den Teufel / die verddrben -
. cheir dcs herrzens / und die Verdorbenheit des

‘•*« 1« in - leibs / oder der natur / oder welk . Wann gesagt

» .E .2wird / daß der alte Adam gantz rod sein müsse / so

wird dadurch ins gemein alles das jcnige verstanden /

" , ch ^ . waö von demselben in uns lebet / der gestalten / daß

. ^ Oich wie cin todter mensch / nicht nur tob ist an den
mzniM äugen / ol >rcn / oder an den Händen / sondern an allen

'' " E ' stinen sinnen / an allen seinen gliedern / so daß nicht

dag geringste an ihm mehr lebet ; Er ist tod in anst -

pb ' ^ hung des reichthums und der armuth / der lusi / und des

ffcwf , schmertzens / derehre uitd derschande / deslobs unddcr

W Verachtung / dann er hat keine empfindung mehr von

Mkii ^ allem demjenigen / weilen er allem tod ist . Gleiche

Mki ^ beschaffenhcit hat es mit unserer stele / welche tod muß
sein / nicht nur an ein - oder der andern ihrer krassen /

rum yempel / an dem verstand / oder an dem willen rc .

^ D 4 son -
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sondern an allen ihren kl äfften / und gegen alle dinge .
Wobey aber dieses wohl m acht zu nehmen / daß wann M ^
unser leib einmahl tod ist / selbiger narürllcher weise A «,
Nimmermehr wieder lebendig werden kqn ; Hier aber M ^ ,^

mit der ftklen hat es eine gantz andere beschaffenheil / 'ÄL ,
nehmlich / daß sie aus ihrem tod des allen Adams
leichtlich kqn wieder lebendig werden / wcnnman nicht
unter stetem wachen und bettn aufscincr Hut il 't .

Wie elendig und erbärmlich stehet es demnach mit
allen denjenigen / welche die ihnen stets angcbottcne
gnade Gottes nicht achten / und vermittelst derselben
alle gcwait anwenden / denen grfftigen außbrächen zu
wiederstchcn / welche aus diesen dreyen höllischen qucl ,
len in ihnen >kets hervorkommen . Dann so lange sie «eW '
in diesem stände bleiben / so ist zwischen ihnen / und dem -HM
Trüffel kein anderer unterscheid / als daß sie ihr elend HM»,
uichtfühlm und empfinden / und paß sie noch in die - ^ Wm ,
scm leben die mitte ! haben / aus ihrem elend / wann sitmnM
wollen / heraus zu kommen . O blinde und elende -,Mim
menschen l Ihr treibet euren schertzmit diesen aller ,
Wichtigsten wache itcn / unter dem nichtigen verwand /
ihr föntet diese dreyfache Hölle in euch nicht finden /
noch gewahr werden / und ihr hattet das gr immige « uW
fcuer derselben noch nicht gefnhlet / noch empfunden /
und bedenckctnicht / daß die unendliche gute G -Ot »
tes / welche euch gern gclegenhcit gichek / eureseligreitM ^
nach und nach auf eine gelinde / und ruhige weise /
Wie es eure schwachhut ertragen kan / aus zuwürckcn /
viel gutes unter das in euch verborgene böse mischet/ & J ?:
und zu dem ende euch eine zeitiang die grausamer
schmertzen dieser dreyfachen Hölle in euch /nicht empfin , HrÄ
den laffet / sondem euch selbige gleichsam verbirgcl / oh »
ne welches ihr/ so bald selbige in euch aufgedecket wär, SF
de / tausendmal vor angst und yerzweifflung sterben /



unerträglichen schmertzen vergehen würdet /
hch >̂ wann selbige in euch außbxechen und regewerdrn solte .
% falber bey eurem absterben / wenn es alsdann zu spat
<r, E seyn wird / zu bedcncken / wie ihr davon möchtet befteyet
q JJJ lvcrdm / werdet ihr es mehr / als zu viel erfahren / wa ihr
L » ,. ,/ ' nicht bey diesem eurem leben euer einigstes und vor *
| L? :iumstcönmcf seyn lasset / GOrr tag und nacht mit de *
J (j 5 . wüthigen hertzm / welches stchje mehrunp mehr von
‘rJr * ' dem böstn abwendet/ und nach der gnapcGottts hun *
L gcrt und durstct / zu l 'euW : schaue doch und erhöre
n 1,1 li ' mich / HErr nremGGrr : Erleuchte memeav-
! M gen / dass ich nicht im rode entschlafe / und dass

H nicht meine feinde sich freuen / dass ich darnider
« lek liege . Ichhoffe aber daraust / daß dusö gna -
'S® big bist ; Mein Hertz freuetsich / dassdust gerne
Vßhil hisstest / Jrem / Lehre mich thun
5iitwp : stach deinem wdlgefallen in allen meinen gedau * !
ü ÜÄ / K-S ckcn / wortcn und wercken / aL-Lten und begirrdrn / tut*
tonn - gungcnundbcwegungcn / deirr gutergeist führt
? i»Ä michaufsebenerbahn / ? 5i4Z , ro . Gewiß / dieses
WktV isthkut zutage die grösseste und allgemeinste kranckheit

chi» der menschen / daß sie nichterkennenundschen / nocher -
A ksrM kennen und sehen wollen die unermeßliche höhe und
altans tiefr / längeund breite ihreselendsundihrer verdorben *

heir ; daß sienichtbedcncken / noch erkennen / daß alles /
was sie seynd / alles / was sie gedenckcn / alles / was sie
verlangen ; alles / was siethun ; allks / was si'einswcrck

M! richten ; alles / was sie reden / vor GOtt ein greuel und
verfluchtist / solang / alssolchesaußdemunreinenund

« verdorbenen hertzcn herkommet / und so lang sie nicht
!!̂ iÄüe ssch selbst / und alles was an / und in ihnenist / gantzlich
Sf verläugnet haben / damit der Geist GOttes sie lehren
wi - und rcgiren könne / als ohne welchen man nicht das ge *

ingste gute weder wollen / noch thun kan .D s SoS
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Soll aber der ge - stc GOttcs in uns ungehindert Äch >'°̂

lehren / und das werck der Wiedergeburt in uns voll -
bringen / so muffen wir schweige , , . Dieses desto best ^ ^ '
ser tu begreiffen / aiuß man in achr nchmen / daß dieserlc
auf viererlei weise mit den creaturen redet . , . Mit MÄ ?
dem verstand / wenn sie an selbige gedencket .
L . Mit dem wr ! ! e „ wann sie selbige begehret / oder
verlanget , z . Mit ber iimgmation oDet cmbtl «
düng / wenn sie sich selbige vorstellet . 4 . Mit den
Zuneigungen / sie mögen nun vrstchenworinnensie
wollen / wenn sie eme lust und begierde darnach hat .
Anjetzo des eusserlichen redens nicht zu gedencken / web f ;

. .r. - 1. — . . . crri . . n .
ches doch auch gantz auffhören muß / wenn der geiste
GOttes inunsungehiiwert sein werckverrichtensoll .' ^ ts '
Seynd also die wotte / welche dieseelen mit den creatur
ren redet / die gedanckcir / welche sie von ihnen hat ;
die Zuneigungen / welche sie zu ihnen trägt ; diebib ^
der / welche sie sich davon machet ; und die lust und

MWÄcibegierde / welche sie deswegen empfindet . Hingegen .
schweiget die stele still und redet nichts mit den
creaturen / wenn sie ihre krastten nicht auf selbige
wendet / wenn sie sich mir densclbigen nicht beschafft !-
get / sondern in ansehung der creaturen gantz auffhörct
ju würcken . Und auf diese weise allein kan der Geist V ^
GOttes das werck der Wiedergeburt ungehindert in Ven tu
vns zur Vollendung bringen . - ' ^ pbtn ^

dem wir nun gehöret habe / was die Pietisten ^
von der Verdorbenheit unsers lebens undwan- ElLedm,
dels / und wieman hingegen in den ftcligen stande
- er Kinder Gottes gelangen könne / sagen/ so wollen
wir nun auch vernehmen / was sie von dem verfall
und Verderb ,ms unserer lehre halten . Ehe wir "
aber fortschreiten / so erinnere sich mein Herr / was . ich H 'ÄJ
drobengesagt habe / - aß sie lehren / wie daß eine reim

und
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gesunde lehre / nicht lang rein und gesund bleiben

in dem hertzm eines verdorbenen weltgesinnten
^ Mmnschcn / sondern daß sie darinnen verderbe / verdun - '
^ Äischlr / und nach und nach geschwachtt werde / durch
tnrttfl,i ,?v)tc vielfältige bctrieglichkeitcn des hertzens / verfüh ,

uiiM des stoisches und der cigenliebe / welche solchen
^ dli^ 'vcnschen allerhand distinctiones , limitationes und ,
'-011̂ [(^ explicationes , das ist / Unterscheidungen / beschran¬
kt- ^ Mngen / und außlegungm eingeben / wodurch die Ich ,
AWM / wie rein sie auch im ansang möchte gewesen seyn /
KiiWMdorben und verunrcinigctwird / gleich wie solches /
Mm gujchcn gewesen an den Pharisäern in der lehre des
WMMsslX , wie auch an den Römisch - Catholifchen in
kMWcschnibungdcr Kirche und des Ami - christs rc . Da ,
MdmikMo die Pietisten schliessen / daß weil der gröste und

der gelehrteste Hausse unserer grorestirendcn im
EWcben und wandet so ungestaltet / und verdorben seye /
Ä gar nicht verwundern dörffte / daß dre meiste
, y iv„ Mter uns / ja selbst die allcrgclehrteste die dinge / so die '
^ d ^cligkeit betreffen / nit verstehen können / Massen selbige

Zeder in den schulen / noch in den büchern erlernetwür ,
^ Ml >m / ncmlich / was da seye : IEsuin Christum m *

^ ^ ziehen ; die Offenbarung des sattere und des
60 ^ 06 haben ; Unter dem Gesttz und dem

^ Buchstaben / und unter dem Geist und der
w gnade stehen ; Brennen im Geist ; Den Geist

GOttes / Oder den Geist derwclt empfangen
haben ; Alle dinge urtheilen / und von niemand

^ EZeurtheiletwerden ; Seinen leib betäuben und
" ezäumen / r . Cor . 9 / 27 . Erfn ! letstinmit dem

^.Geiste / und der gantzenfülleG 'OttesEph -Z' L^ .
rr^ ^ Sich nicht verführen lasten durch die Philoso -
t!». ^ ; pKieunbfatzungendermenfchen / nochsteh aufs
iMbZcue fangen lasten durch die fatzunge der welr /

dc^
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denen man mit Christo emma

Col . r . Den Geist mehr dämpfen / noch betrüb . .
den ; Ein kleines Aind werden ; Sich reini ,

gen von allen befleckunIen des steisches und^ —*•- •- ^ r » »f ■*w-rm w yr -■■ r • ▼' ' r *1-r- - * ^ V^ f - f ' S ~ Tf»WV

des Geistes / und besiegen die Herren dieser , ,

welk / Eph . 6 . und viel andere dergleichen Haupt «

gründe des Christenthums mchr / welche dem gemci , .

« ren volckmehrentheilsunbekannt / und unsern gelehr « BF
ffen dunckel und verdächtig vorkommen . Da man l Wf

i iun so blmd in denen wesentlichen stücken des Chri «lenthums ist / solte einen dann wunder nehmen sagen ‘

ie / daß aus dergleichen blindmnd Verdorbenheit wei , .

ter eine solche lehre entstche / welche dieaantzrZ . cliglva -

und Gottes dienst verderbe un d verMere . i -

Hier setze ich nun einige Lehrsätze anhero / welche

zwarnichtsowohlin effentlichenBüchern stehen / alS ^ Mict
durch die tägliche allgemeine practic getrieben und

unterhalten / und von den Pietisten für feelen - gefahrzU ' "

siche irthücker gehalten werden / dan ob sieschonnichtM

alle öffentlich also gelehrt werden / so hindert doch sosi ) ->«
ches nicht / daß fie nicht sollen gefährlich seyn : dann

die Papisten lehren auch nicht in Büchern / daß man chM

dieGötzen verehren solle / thun es aber / und heiffens gut

in der praQic , und wird niemand unter den prorc - E

Menden leugnen / daß sie darum nicht sollen gefahr «

lich seyn / weil es nicht inBüchern ge lehret wird .

Diese unsere in der prrüic besiattigte lehrstücke

bestehen in folgenden . -Jp *

I . Dast die Zeschehene ^ ekormarion pollkom «

mett seye / da ihr doch das vornehmste fehlet / wie wir
droben gehöret haben . 5 .

n . DaßdieRömrscheGerstll ' chkert eigene

lieh und allein der Ami - efenft seyn da doch der

ApostelZohannes r .̂ oh . r , i8 . ja Christusselbst ^ ianK . - Mchii

rr . zo . esgantz anders lehret . Dann sagen sie / essernd /viele
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^ viete änlich listen unter uns silbsten / als nehmlich dek

^ Hochmuth / der gritz / die Herrschaft " der die gewissen
k ßki? l) der der zwang zur Kirchen und Abendmahl zu gehen/
eE ^ ieverfoigungen unsers nechslen / das vertrauen auff

i das zeitliche guth / auf den fleischlichen arm / und die
^ macht dieser weit/ und dann aus das opus operatum

im äußerlichen gottesdirnst / welches jederzeit gleich-
, sam der saame des Antichrists gewesen / und noch ist .
§ nl - Daß die Grade Rom Babylon/ und teit

wahre Gion wären / da doch daselbst Babel
ist / wodessen wercke gethan werden / dann die blosse

WMjchls machet Nicht die Kirche Gottes/ odek das wahr
»M ^ ttSion / nochBabelauß / fondem diewercke . Gleich -
>M . reit nun Giott in der heiligen Schrifft bedeutet ritte
>!! i>ckw>allgemeine Kirche der kittder Gottes / also be -
Mßi« deuret Babel oderBabylott cineallgemeitteKir-
N!c Mche der böjett irdisch gesittttrett welk - menschett/
lßrWwie solche der Apostel Paulus r . Tim . 3/1- 7 . drut -
Hediiistz' stlch beschrieben hat / und welche anderswo Cainiteit/
: fitiM ^ ijsitiaeliten / Edomiter / Amalefciecr / rc « genennet wer -
^ !W ^ dm / sit mögen nun seyn / wo sie wollen ; wiewöhler»
UMdoch Rom wahrscheinlich der haupksitz von Läom .
uMPund gleichsam das Meer aller Verdorbenheiten ist «
untfiwcf" IV . Daß die äußerliche grobe abgötterey

Kss !!« ^ bscheulicher uttd mehr ; » hassen seye/ als die
- iskiBllunerliche / zum Exempel / der grosse nun fast allge-

^ meine Abgott oer vernunfft / dergcitz Eph . f / s . die lie¬
be seiner selbst/ dereigene Wille / Ote eigene ehre / das per-

^ trauen ff3€tnDö.u t / c ^ mag nun vieb oder wenig

die Sattamcnten / . auff sterbliche menschm unh
derengunst / rath und hüHeec . Jer . i7 / s^ dannsagen

einen
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einen Papisten / Juden / Wiedettauffer / einensM ^
genannten Pietisten / Barbrudcr und EälschwßM ^
Iter / als einen gelegen / oder stoltzcn uncer ihnen /
sie wohl gar ju einem regirer und sührer / und ettcsi ^ y -ßdl
ihrer Kirchen zu crwchlcn / keine scheu haben . ^

V . Daßdiewahrekennzeichcn bcrgemctnblSjjM
IEju Christi federt die reine predige / undrer ^M \i
tündigung des worts / und der rechte gebrauch ' ^ Pfte

■der Sacramcntcn / da doch die heiliges chriffk pl ^ M
ches nirgendswo lehret / ja im gegcmhcii gantz ander
kenuzeichen / gleichwie schon vorhero gesehen / gibt ' ") " ^
Die Pietisten halten dafür / daß diese kenuzeichen
- cr 8LÄirischeneigenliebe entsprossen / urrdoaß altedii ^ t
jenigen / so sich an dieselben halten und binden / mit^ A ' '
recht vor 8cüirergehalten werden können / weilenE'"

• sich dadurch von den andern gliedern der allgemeine «',V ' ch,
wahrenKirche / undgcmeindeJEsuChrljiiabsonderH ^ MM >
und eine Wand machen . M «

VI . Daß ein Lehrerundprediger shnerachr ^ ^ '^
tererem unwiedergebohrner natürlicher / » mWra
ehr - geld und beförderung lehr - und predigen - ^
der welt - mcnfch ist / dennochGorreeslDvre 'M '
haben / fasten / verstehen / lehren und predigen / 1 ® Nil
auch folglich die heerde Christi wohl wevden ^ ' ^ ^
» ndleirenkönne / und daß die S chaafeverbliin ^
den und verpflichrer wären / denselben zu
reit/ und nicht zu verlassen / da doch Christus so !-
chevorDiebe und Mörder / ja für reiffcnde Wölffe ^ ßirN
undMietlinge hält / die gar nichtder heerde bestes / son - ^Vl ,'k
dern nur ihr fleisch und wolle suchen . Ja Chistus
sagt gar deutlich / daß ein Blinder dem andern " '
den weg nicht weisen könne / dann sie werden
sonst beyde in die grübe des rrrthums und des ver - H
derbcnö fallen / Matth . 15 , 14 . und daß seine Schau / ^fe
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t fe tetrtem frembden folgen oDf v ihn in seinen prk -, digttnhöreii / sonderndenlcibcttflrchcnundmoy -" - — .

Illhirr:H , der » / oder sich von ihm absondern werden Joh .
S *

VII . Daß der glaube eine zustrmiNunZ
anst daß Wort Gorres und errr völlig ver -
trauen aufs' daß Verdienst JiEZuLhrrstr je 'fe/

ftttfctiju da derselbe sich / sagen sie / doch noch viel weiter ersire -

ckenmuß / nehmlich auffden willen / die allmacht /

Wz ,x weißheir / Vorsehung / und andere rügenden Gottes ;•w sintemahlen der glaube der alten Heiligen / welcher in
ÄkL - , dem r . Cap . an die Hebreer / so sehr gerühmet wird /

wodrirch die mauren zu Jericho umgefallen / und der

" ra : h;> ^ öwen rächen zugeschlossen worden / mit der beschrci -

ü! bung nicht übereinstimmet / welche wir von Dem glau -

: t:r : ife den machen . Wann die Pietisten vom glauben re -

^ . . ^ 5 dcn / so sagen sie / daß gleich wie eine braut gäntzlich auf

dieliebe / willen / macht und weißhcitihrcs bröutigamS

« fort trauet / und sich vollkommen daraufver lasset / nachdem

rturüiii ^ stczuvorihrer eigenenfreyheit / eigenen macht / und ei -
' I , gencn willen abgesaget hat ; also auch eine gläubige

2 scele / nachdeme selbige ihren eigenen willen / eigene lie -

be / krafft und vermögen / und allem andcrnausser Gott

rnimM abgesagt / so trauet lind überlast sie sich gantzlich und

vollkommen der allmachr / weissherr / Vorsehung /

vSE gnade und wülcrr GOttcs in Christo ; Und erlire -

DjM ckctsich dieser glaube / und dieses vertrauen so weit / daß
xiti ? '-, er kräfftig ist wunder zu thun / wie Christus solches zu

üiM ' erkennen gibt / wann er zu seinen jung ! rn sagt : So
ihr nur glaube »» habet s mes senffkdrns groß /
si> werdet ihr sägen zu diesem berg / hebe dich
vonhmnen ddrthrn / sd wird er suH heben / und
euch wirdnichrs unmögluH st/sn / ^ iarrb . 17 , zo .
Mar€ . u , t 7 . Nun aber wenn wtt dem volckdenglaus ber^
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den / wie oben beschrieben nur vorwählen / sosagendst / 'f ^
Pietisten / daß Pas volck einen Hirn - glauben / daS ^ M .
ist /eine einbildung faste / sicher werde / und sich tröste / j,
eS glaube an Christum / wenn es sich bey allen seinen
sünden -greuelN auf Cdrisii verdienst vertäst / ec . E "

VIII . Dass ohttmöglrchjo^ e /vLe Heuchler
denen wahren gläubigen zu erkennen / und zu
unterscheiden / als ob die hcucheley nicht ein böser /
und fauler bäum wäre / der an seinen bösen fruchten/
oder an der ermangclung der guten fruchten gar leicht *
könte erkannt werden / biartli .7ji ; - 2l - und ob nicht einÄ ^ ^
guter mensch auch gute ftüchte auß dem guten schätz : ^ -
seines hertzens hervorbringe / ein Heuchler aber
fruchte auß dem bösen schätz seines hertzens ; und obW M
man wohl traubm von denen Vornbuschen lesen könn ? -
l . uc . 6j 4 ; -4 Z. . " KWt
s IX . Dassderreichthumeinmittelftye / ÄM
durch man in der erkanntnus GGttes / und in ra%j ;f
dergdtrseligkeitkönne befördert werden /
doch dieH . Schrifftfaget / daß ein reicher unmöglich
ins reich GOttes eingehe / daß es die armen seynd / de <
mndas Evangelium vom reich ÄOttes verkündigt
worden / daß man keine schätze samlen solle / und daß , ,
man nicht zweyen Herren / nemlich ÄQtt und dem
Mammon oder dem reichthumzugleich / dienen und
anhangen könne .

x * Daß man seine eigene ehre mit gewalk ^ ^ . "7
beschützett / undmir recht suchen möge / welches v £
doch der lehre Christi und seiner Aposteln zuwider
laustet / Matth . 5, 39 . Luc . 16 , 15 . Joh . 5, 44 . Rorri , 12 , 1 6< ; .
| . Pct - 5 > J - / "Wi

XI . Dass die grossen und reichen in ansehuug
ihres standes und reichrhums wdhl herrlich
und prächtig sich kleiden/ auch überflüssige stc-licsts
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n [ß -: dicate trtffcln halcm / und sich dardurclr vostan -

" dernssiüin ^ uiren mögen / welches gleichfals dem
zeugnÜ6H . Schriffczuwiderist/ ^ moL 6, $ - <s . Luc .i6t

|| JJ -
XIf ‘ Daß ein Christ in das Himmelreich ohne

- M tägliche nachfolgungs - creutzChrlsilkött -i
rrecingchenmeml ich / ohne arMurh ohne haß der

« IS welk / ohne angst / ohne anfechtung / ohne Hohn

irlff und spott derJsmaclitm / in lauter ehr uttd Überfluß

" Waller zeitlichen dingen / und ohne Verfolgung /
' « Atz sogleichfals wider den sinn der H . Schnfftlst / ^ Loi -.

2.. 'nm . 3 , 72 . Heb . i2 , i - 5 .Joh . iy , 19 . ro .

JpW : Dann obwohl freylich gelchretwird in büchern / ichaff
Christi tod und creutz von aussen uns nöthig seye .

WffK L . Daß wir durch viele trübsal ins reich GOttes ein¬

gehen müsten / soweissets doch die erfahrung sagen sie /

Mfti /» wie dieses zu verstehcn / nemlich also : r . Daß dieKir -

ehe / nemlich zu zeiten der Aposteln / oder die in Franck «

teich / Picmont / Ungarn rc . nichtaberä . dieseundjene

,G » r Person ins besonder Verfolgung / und den haß der welk

; ,im # außstkhcn müsse . Z . Daßjemand unter dem neuen Te -

HKjA siament könne reich seyn / wie Abraham / geehrt und

schön gekleidet / wieSalomonrc . 4 . DaheroMaU

all auch bey uns vorgedachter Massen die reichen / und der

MB neues ihr lebtage wohl gegangen / und in allen lüstelt
^ gelebet / in der kirchcn oben ans rüder setzet / und nach

Mdemtod silig preiset . ^ 5 . Und wann jemand verfolget
jJf . wird / oder in seelcn - angsten ist / denselben nicht kennet /

» ja vor einen der von GOttverworsscn / odcrvon dcr *

yü ■. Rösten sönder achtet . 6 . Zugeschweigen / daß man of -

^ smtlichegebet - bücher hak / darinnen man um ehr / pa -

A ' ttonen / reichthum rc . bittet und GOtt « musst . vicl .

^ lujStermint ) kern aller gebeten .M Xiii . Daß man die wahre Theologie nicht fcoiM
E n «

irt .
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ne etlerttert / rtls durch diewrsscnschaft der sprn - 0 i;
chenin denen darzuvcrordneren Schulen und ' r

Universllären . Da doch die weißhctt nur von oben Äx ,«

herabkommet / vom Vatter der lichter / und daß GOrk '% j «u

derHErr öffrers mehr erkandtnus in derselben an ge ,

ringe menschen / oder auch wohl gar an kleine kinsn

mittheilet / als an grosse Doctoren und hochgelehrte

weiftnvieserwelt / davon man viele ercrnpcln fönte : tLM

beybringen / genug aber ist es / was JEsus Christus

davon saget . Ich dancke dir O Vatter ! HErr him - '7 ^
mels und der erden darüber / baß du es den wehen und ' • • : " ‘

klugen verborgen hast / und hast es den unmündigen ? ^

pstenbaret / lVIartb . n . r ; . i . Cor \ i , 2 o . :> T .

XIV . Daß ittunseren ragen derH .GerD nicht

mehrunmierelbahrer weise / gleich wieim

fangdesLhnstcnrKums geschehen / sich seinen

glaubigenmirrheile / c als ob GOrt der HE >c jr - MÄt

gkNdwocxxrcsscgesagthatte / dastdiesescineverhkissumrrMi

gen Nur denen ersten Christen zukamen / und nicht auch MW

denenjenigcn / welchenoch ferne warm / und bieder äiHiü !

HCrr unser EOtt auch noch herzu rüsten würde . » Och

^ üor - r , ; 9 . Zumahlender HErrJEsus ja außtrück / Hl« M 7

tich versprochen hat / daß der Vatter den Heil . Geist AtzMi

geben und mittheilen würde allen denen / die ihn mit Mttt

ernst darum bitten und anrüsten würden / buc . u ^ ; .
joh , i4 , id . i7 . & i6 , 7 . st « « :

X V . Daß der breite weg zutn leben , und hm - Wr >7

gegen der schmale zum verderben führe / wclcheS - - - 7

der Heil . Schnfft fthnurgcrab zu wider ilt / als welche ? , ?

eben deswegen den weg zum leben schmal nennet / theiis

weilen er voller creutz / trubsal / verfolgung / verspottung /

haß derwelt / angsten / anfechtungcn / re . ist / und mitcu

nem Worte / in Verarmen und bey der weit verachteten

Mchfolge Christi bestehet / theils weilen / wenn man v : - zdurch 4 ,1
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ncjffi durch die enge Pforte auff diesen schmalen weg kom»

men wil / man zuforderst dasjenige ablegen und ver -
^ ' Hi lauguen muß / was einem am liebsten ist / und alseiri
n2? Swsscr pack am meisten hindert / durch diese enge pforte

zu kommen / als da lst / vattcr / mutter / man / weib / kinder /
jjfuDciv fthwestern / hauß rrnd hoff / acker Und wiesen /
geld und gut / und mir einem Worte / alles ausser licht

AM tind indische / auch seine vernunfft / seine eigene liebe ?den eigenen willen / den eigenen nutzen / die eigene ehre
"W (% ■ und gemächlichkeit tt . und dafür creutz / velfolgung /

Verspottung rc » willig auffsich nehmen / und itt sein Hertz
^ El . einkehren ^

Wenn Nun diesen schmalen weg wenige finden / si>
» 'Mx weisset es die ersahrung / öaß deren noch weniger feyNd /
MNr welche daraufwanoeln / oder welches eben das ist/ stets
(bot |ü |i in ihr Hertz eingckehret seyn / indeMe die wenigste / welche
»Lülo / e LoN GOtt uberzeugct feyNd / daß Man durch lautet
W » kreutz / arinuth / Verfolgung / haß derwclt / anfechtung
» BL und dergleichen / durch Verleugnung vattet / Mutter /
> , « j. inaNN / weib / kinder/ brüder / fchwestern / haUß / hoff/ äcker/

^ 7 - tviesen / gcld uü gUt/ und alles ausseelichen un indischen /
LAi auch der vernunfft / der eigenen liebe / des eigenen wils

lms / dcs eigenen nutzens / der eigenen ehre und gemach -
lichkcit / auf diesem wegc wandeln müsse/ solches thun/
sondern sich allzu leichtlich durch dievernunsit / diealls

m ju grosse licbezu den ihrigen / auß furcht für der welk/
. . „ .^ undihrgeld undgut zuverliehren / oderauß unglau -

öm , weilen sie befürchten / sie möchten bey Christo huns
W lii» gers sterben / oder damit sie nicht von den meisten men -

bhen möchten gehastet und verspottet werden / odet auß
E andern ursachen / davon abhalten lassen .
Ä . . Noch weniger aber scynd derer / welche auffdiefeM

schmalen weg biß ans ende / so wol ihrer gantzlicherl
vollmduNZ / qlö ihreslebensbchqrren . Dann die M.eis0K E 2 steit
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stenunterdiesen / lvelche schon cinezeitlangauffdem en <^
gen wege gewandelt haben / kehren wieder davon ab /

welches aufvirlerley weise gesehL kan . Bald / indeme sie '̂ 0 ^
nicht stets in der nidrigkeir und demutbleiben / sondern &

fliegen wollen / che ihnen die federn gewachsen / und ab

so bringet sie der Satan / als welcher denen auf diesem L™

wege fort wandlendcn am meisten zusetzet / durch den ^ . .^
ch ) offart / und zwaren auff vielerlei ) weise zum fall / un & :J Lu

folglich davon ab . Bald / indcme sienitstets inderlie - ^ , , ^ :

begegenihren nechstcn / er magnun unser freund oder ^ ' ^ .

stindseyn / bleibcn / sondernsichdavonabrcissen / oder ei - ' 7 ^ x
ne bittere wurtzel / und wohl mchrentheils daß sie es

felbsten nicht gewahr werden / in ihren hcrtzen auffgi - - ^ ^

hen lassen / weilen sie entweder auß noch nicht ettLdv ^ '^
tcm Hoffart die bestrassungen nichtleydcnwollen / oderM ^ ^ " '

können / oder weilen siedre von ihrem nechsten iwge - ' zu¬
sprach gehende übele nachreden / sie mögen nun wahr / «

oder falsch seyn / glauben / und also unvermcrckt von der w

liebe gegen ihn abweichen / dann der Teufel nimmt sei #

nezcitalsdanngarwohl in acht / und stellet gemeinig - . uaD» il' omr

lich die fache in unseren hertzen grösser vor / als sieindci ' WMki

that ist / damit er sie desto ehender von der liebe gegen den 1 M iroN 15

« echstenbringen möge . Bald / indeme sie nicht stets ÄMLrb

ttnter conrinuirlichen wachen und beten auff ihrer Hut

stehen / oderin ihr Hertz eingekehret bleiben / sondern

durch allerhand äußerliche geschafften sich daran hin -

dern lassen / so wird dienruegeburr in ihnen / welche

schon angefangen / eine gestalt zu gewinnen / durch den " .-via * *-u 1 w . v v i v • - . - -- . ^ y - ” »imi| urii»

Drachen dcr eigcnheit wieder verschlungen / und also < 4 ^
kommen sie von diesem engen / oder wie er anderswo

in der H . Schrisstgenennet wird / neuenund leben /

vrgen wegewiederab . Bald durch den Unglauben /

indeme sie ^ ntwcdersselbstennichtglaubcn / daß all dasböse / und die grosse Verdorbenheit in ihnen durch die < m
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« ckrafft Christi könne gantz außgetilget / und äberwun -
h den werden / da sie dann in der lauffbahneträg und laß
^ werden / und nicht biß zum ziel miternst fortlauffen /

R welches dann der Teufel in acht nimmt / und sie durch

^ seine listigkcitgar wieder davon bringet ; oder wen »
: sie in dein ausser » von GQtt auf die probe gesetzet wer «

^ ^ iichen / inder probe nicht beständig außhalten / indemesie
' "Wk ihr leben allzu lieb haben / und also ehe sie bey Christo

ein wenig Hunger leydcn / oder wann es seyn solle / gar

sterben solten / lieber wieder zurück in die äussere zer -

roMsfe streuungen kehren / und dann folglich nach und nach /

rote weilen das leben Christi nicht kan erhalten werden / als

^ 1% !! durch cominnirliche einkehrung in das Hertz / dieses le -

11H1I1 bcn verlichren / und also von dem engen Wege abkom¬

men ; anderer artcn / wieeinesiele von dem engen wege

abweichen könne / anjctzozugeschweigen .

Wenn aber nun schon eine seele von diesem engen

Mi » c wege abgewichen / so kan sie doch / wenn siecs nur erken -

§ net / und wil / entwederbald / oder langsam / nach be -

> schaffenheit ihres eyfcrs darnach / wieder darauf kom¬

men / und wohl mit mehrerer behutsamkeit und eyfer

Mlilchi darauffortwandeln / als sie zuvor gethan / indeme sie

tongt !i nun auß erfahrung erkennet / wo sie gefehlct / und wie

Ä ' fat listig und mächtig der Teufel ist / dann unsere untreue /
» Heber die unveränderliche treue GOttes nicht auf . Und
i ist für eine solche seele / die es nemlich erkennet / daß sie

von dem engen wege ausigewichen / und welche gern

wieder auff denselben sich begeben / und mit mehrerer

treue darauf wandeln wkl / sehr tröstlich / was der er¬

leuchtete Taulcrus an einem ort sagt : Dass / wannschon GGtt einem funder bey sich selbst Fe -
schworenhatke / daß er nimmermehr keine ge -
memschaffr mir ihm haben wolre / und nichrs
desto weniger dieser sünder sich ZU GGrrwen -

E 3 dere/
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Hete i st . wäre EOrs wegen seiner unermeßlichen -

gnade / liebe und crbgrrmmg gezwmrgeu / sich

eine solche seele Zu bcgeben / Mkd selhige mir seh Vp ,0if

„ er ^ nade zu erfüllen . Dann es istgantz unmögs ' M ' M

ljch / haß GOttdiebegierde ^/ und den willen / welch ??

sich zu ihm wendet / verwersten / und nicht annehmen A
solle . Solle GOtt die begierde verwerffen können / , „ Apir

welche sein geschöpff nach ihm hat ? dicjes wäre

viel / als sich selbst verwerffen ; welches aber gantz und L II(f &

gar ohrnrwglich ist . Dach muß hier Niemand die Li ^

Znade GOttesaufmuthwillen ziehen .

Jndeme obcn gedacht worden / daß der enge weg ^
Voller creutz , widerwerkigstir / grmuth / haß und vcrfol -

gungseye / so ist dabey in acht zu nehmen / daß dadurch ^ r / 7
Nur dascreutz / unddjearmuch Christiverstanden weh

de . Viele seynd / wclche armuth / creutz / widerwcrtig - * '" Tjs ;
keit / und haß ch . genug apßzustehen haben / allein daß
ist noch lange kern creutz Christi / sondern die meisten '? /
werden ihrer boßheit und funden wegen also gestaupest

hamit siesichzur huste und bekehrung mächten bewegen

lasten . Es kau niemand Christi creutz und armuth

tragen / als in welchem Christus lebet / und was dann

einem solchen gethan wird / es seye gutes oder böses / Jmt ’
das wird Christo gethan . Daß auch ein welr - mensch * 1» ?

von dem andern gehasset wird 1 solches beweiset deß -

Wegen noch nicht / daß man unter die erwehletcn Chrü

sii gehöre / wo man nicht auch dieses kennzeichen an sich

hat / daß man von der welk erwehler ist / das ist / '? »%

mit derselben und allen ihren wercken indemgeringjien HDK

Nichts mehrkan / und wil zu thun haben / sondern in

allem gantz das gegemheil rhut / als welches die rwsach
ist / warum einen die well hasset / weil durch solchen
Wandel / , welcher dem ihrigen gantz comrair ist / die « «^ . ,

Wkll - menschen in threm bösen wcsen hestraftt werden .
Und ^



Sl m ) 69 ( mwie sötte ein welt -mensch Den andern lieben kön ^
ŝ nen / Der Doch keinewahre liebe nichthat ? dieliebe / wett

chc ein welc - mensch gegen Den anDern hat / und welche
auch in Der H . Schlifft ihme zu geschrieben wird / ist

^^ >̂ MeinscheinunDglast Der liebe / Dann Diewahreliebt
muß so beschaffen seyn / wie Die liebe Christi gegen uns

^ Hili - IM / und noch ist / nemlieh / Daß man auchsein leben
lP i nicht nur für seine freunde / sondcrn auch für seine feinde

<- - lassen kan . Jene aber / nemlich Der weit ihre / erstrecket
sich nicht weiter als / entweder auff den aufferlichen

1 " gottesoienst / Da zum exempel ein Lutheraner Den an ,
dem / ein I^ ctormirter Den andern / ein Papist Den an -

iÄÄr -' dem liebet / weilen einer Des andern gottesdienst billi -
Att / - Da sie fönsien einander wohl können Darben und
verderben laffen / oder Walen sie in einerley lästern / sän ,

r E dm und schändenleben / und in diesem sinneredetChri -
^ ^ sius von Der liebe / welche ein Welt - mensch zu dem an ,

ij/j dem hat .
Nun betrachte man / um zu unserm zweck zu kom -

Uten / auffwas für einem weg die meisten Prediger mit
'Z ji , » ihren gemeinden wandeln / und welchen weg sie für Den

« r besten / der am geradesten nachdem Himmel zugehe / hal -
ten ; den schmalen / den wenige nur finden / noch wem' -
gere aber Daraufwandeln / Die allerwenigsten aber biß

isEH ans ende Darauf beharren ; oder den breiten / auffwel -
$ cm na $ pristi eigener außfage / viele wandeln . Je ,
dmnan / der nicht feiner fünff sinnen beraubet ist / wird
gestehen müssen / daß diejenige Prediger / und ihre

hlitM Christliche gemeinden / wie sie oben beyde / nebst ihrem
iiiW® Gottesdienst weitlauffcig beschrieben worden / auff
$ !/ M dem breiten weg / der zum verderben führet / wandelm

Daß sie aber denselben für den rechten oder schmalen
imt weg halten / istdarausgewiß / weilensiedenengenweg,

wie er droben befchneben worden / für gefährlich uns
lM E 4 vir .



vttdammkich / und folglich für den breiten weg / denste -^ " '
nicht becretren wollen / halten / und diejenigen / welche ;
darauff wandeln / für irrige / verführte / kctzer / schwär «E7 ^
merz teufels - kindcr / ja teufels - inilrumc-nre / / . halten / //
obfchon dieje gegen ihren Haufen gerechnet / die allerge ? ^ .^
rrngste anzahl außmachen / und folglich nach Christi > '7 ^ ,
eigener außsage die wenige stynd / jo da müssen gehasst $ . ' -
werden / und denen es nicht besser ergeben muß / als es
ihrem HErril gegangen / den die Schrifftgelehrten
auch einen Beelzebub oder obersten unter den Teufeln
genennet . Daß es aber in der that der rechte weg / ist
daraus offenbar / weilen ihrer wenige / wegen des vielen ■
creutzes / Verfolgungen / wlderwerrigkelten / und weilen -
vem alcen Adam auf demselben wehe geschieht / ja er Mr / ' ''
seinen Lod daraufbekommt / denselben suchen / undalss ' » Gj?'
auch nicht finden . Und hingegen derjemge / den ficvor M 7l :
Den rechten und schmalen weg halten / in per rhar Der Jjmw
breite weg scye / erfcheinctgnugsam auß deme / weile « Ätu7 /
viele / ja die allermeisten darauf wandeln / lndemces cin ^ MLHn
gemächlicher weg ist / dabey der alte Adam in seiner
djre / commoclitat / wollühcn / bey seinem willen und
vollen fumr bleiben kan / ohne sich viel bekümmernus /
zumachen . Dann ist es mchreinc leichte fache in der
kindheitgeraufftzu seyn / ltachgehcnds die so genannten 7 ^ ,,
Hauptstücke der Christlichen Religion / odcrwemies - ^ 7.
hochkommt / feilten (/ awcbitmum außwendigzulm - - - .777
nen / und herzu sagen / als wodurch man färeinglird - ff 7 ,7
Der Christlichen kirchen / oder für erneu solchen ange - ^ 7 ^
nommen »vird / der auffdem schmalen weg wandelt ? '
Ist csfmierniehteine leichte fache / des Sontagscüi «
oder zweymahl in die kirche zu gehen / eine predigt an - -̂ .,.- 77
zuhoren / z u singen / und dem Pfawer dasjenige nach
zusprechen / was er außemem buch vorliefet / welches 7,' , ^
WMhMhejjsck ? Ist es nicht eine leichte fache / des Aiitr,

Jahrs
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Jahrs Z . oder ^ . mahl jum abendmal zu gehen t tmb
pamitzu cominuiren / auch dann und wann auß eige¬
nen krafftcn / und nach eigener wähl und willen etwas
gurs zu thun / als wodurch man für ein glied der
Christlichen kirche / oderfür einen solchen / der auf dem
schmalen wegwandclt / gehaltcn / undendlich nachdem
.todin der lekchpredigr unD Personalien deßwegen für
seliggepriesen wird . Ja dieser weg / um selig zu wer -
den / ist soaunehmlich / leicht und gemächlich / daß auch
der allergottloscste / als denen dochsonsteii die gorlseiig -
keit garnicht anstehet / sich nicht viel bedenckenwird/
darauffzu wandeln / wie der tägliche augenschern eS

. mehr / als zu viel beweiset .
■■ Nach dem wir nun gehört haben / was die Pietisten
wider ob angeregte unsere praSische lehr - stücke einzu¬
bringen haben / so last uns nun auch sehen / was sie von
der allgemeinen Reformation und errieuerung
dcr kirche / dre sie vcrkündigen / und eigentlich das herr¬
liche reich Christi nennen / halt en .

Sie sagen / daß das reich Christi heut zu tag noch
in gar engeschrancken eingeschlossen ftye / und daß der
Sohn GOtces ChristusJEsus kaum über dasrau -
smde theil der menschen herrsche : indeme alsdann erst
von Christo kan gesagt werden / daß Er über die men¬
schen herrsche / wann sie dcr welt / und dem sündigen
fleijch abgesagt haben / und durch den gcist GOktes al¬
lein sich leiten lassen / die allein suchen die dmge die dro¬
ben seynd / da JEsus ihr -sxyland ist / und die alle Herr¬
lichkeit dieser wclr für schaden und dreck achten gegen
dem überschwenglichen reichthum der gnade und
barmhertzigkert GOtres / so an ihnen dermahls eins
soll offenbar werden . Man siehet / sagen sie/ nochzur
zeit das gegentheii t und weilen der Satan fast noch
diemeiste hertzen der menschen beherrschet / muß man

E $ viet-

H
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» Iklmchr glaubm / daß da « mch des drachm noch h -Ä :
rivet / Apocal . 3 , ^ - 7 . & a , 9 . zumahlen Da die wahren ^
glieder Christi desselben herrschaffc gleichsam noch um
tcrworffcn / von demselben besieget und gerichtet wer - ' 7 ^ 7 ^
den / I) Ln . 7 , 2r , rr . i .(lor , 6^ , Worauß Dann abmnal
gar leicht und klar zu ersehen / daß Christus eigentlich ^ -7
zureoen / noch nichtherrschek / glcichwiePaulus / wann ' ^ />.
er von dem reiche JEsu Christi redet / sagt : Jetzt
aber sehen wir noch urcbt / vas; ihm alles unter - 7"
thM » fey / ttcbr . L, 8 . Leio , ir , l ; . sonderndas ; er sitze
Kur rechtcnGGttes / und hinfort warte / biß ,5 '
das ; alle seine feinde zum schemel seiner füste
Aelegk wordeu / damit also die übrige leyden / welche ^ bill .
Christus seinem mystischen leib / das ist / feinen glaur ;;; ,, .7'
lügen zuerfüllen hrnterlassen / auch vorhero verkünDigt / Mdv '
und durch sein exempelgeheiliget hat / in der zeit öe ^ iu »: -.
zwischen - reichs erfüllet werden möchten / Col , r , 24 ; ' , ^ /. : -
i . Pct . ! , 2i . dahero man schliesscn kan / daß die lcydeir - 77 _7
vbgedachtem leibe JEsu Christi in diesem jwischewMch ^
reich hochnöthig scynd / um dadurch den glauben
xrobiren / denaltenAdam zutödten und die dose
gungendcsfleischeszu unterdrücken / biß daßdicft ru « '„ « j .ch ,l
he und zukünffcige Herrlichkeit völlig wird angekonpUch '/ .

Und daß eine solche ruhe und herrliches reich wRhL . ,£ '
Christo seiner gemeinde noch auf der erden verheiffcnA ^
ist / beweisen sie unter andern mit folgenden sprächen
der Heil »Schriffk / vLn . 7 , i8 - r7 . ? lLl . 7r >8 . 11 . K . om . r , 7 ^" 7 ^ '

r6 . Apoc . n , iz . öcCLp . ry . welche schrifft - örther ^ iLr
derselbeselbstaufffchlagen / undnachlesen kan / wcilich 7Ah >ü
mich der kürtze in dieser historic beficissige . Was anü -UU ^
gehet die manicr und das wesen dieses herrlichmE^ «
reichs / so halten die meiste der Pietisten ( ausser einigen <
wenigen / so mir recht ist / welche sichetwa in dieser Mr -
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verlauffen / ) dafür / daß es ein geistlich

tef^ cid) M n werde / das ilt / cin solches reich / wonn lauter
lüldMHlkdc und gerechtigkeit seyn / und der H , Geist in einer
^ ^ kiberstnssigen mags über alles fleisch autzgcgoffen / und
ÄGz ^ pie kirche G Ottes gleich als mit einer geistlichen was-
ÄtMMuch der gütlichen wcißheit wird überschwemmet
ch ^ ^ Mdkn / I ^ lr , : 8 ^ c: ^ ^ , nachdem der Satan wirdge -
il»nch - - blttwkn seyn / under nicht mehr verführen wird die

J ^ / Dcn / Apoc , : 0 , ^ . Darauff dann auch ein ausser «
'm wls l̂icht friede vuif dem gantzen erdkrriß erfolgen / und nie -

praird einig icyd noch schaden wiedersahren wird / dan
"" '^ ie gantze erde soll alsdann erfüllet schn mit der erkant -
^ ftus ves ^HErrn / gleichwie der gründ des meers mit

^ ^ tvasscrbedeM ist / niL , 11 , 6 - 16 . & 65 , i <j , seqq , so daß
,, ch, . ^ein brudcr den andern mehr lehren / sondern den

'7, " ^ '̂ HErrn alle kennen sollen / beyde klein und groß / Je ^
^ ?!Äem .m , Z4 , ll <-' br . 8 , ic) . ! i . Und was mehriji / salls man
d chlch ^ seö herrliche reich nichtzustchen wil / so überweisen
^ 5 - sie auch die ailergelehrtesten voclorc ? , daß sie ihnen
stalte ' hannnimmcrnichr würden beweisen können / wie unü

welcher zeit die meiste göttliche verheiffangen und
z iMÄ v ,^ » s>pf ? m , nae !i der Schrisst ihre erfüllung theils er «

‘131K|

. eu / theils auch noch erreichen wurden
Was nun die zeit betrifft / wie lang nemlich dieses

. rrkiche reich aussdicftr erden wehren wird / so sagen
chsie / tauftndjahr , r , DannZleichwie Gottder HErr

sechs tage gearbeitet / und den siebenden geruhet hat /
chs .n/ '- also auch die gläubigen oder kirche GOltes / nachdem
zjißA ' sie die sooo . jahr über durch ihren kampffund Kyden
tön !» '* gearbeitet haben / nach dem exempcl ihres SchöpsserS
jM . W ' und Erlösers auch am siebenden tag / das ist / am sieben «
, hck den tausend / ruhen werden / dann ein tag vor GOtt
> -aW wie iooo . jähr / und 1000 . jähr wie ein tag scynd /

‘ ■*“ r . ker . z , 8 . 2 . Meilen der geisi GOttes es glich in sei »nek
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ner dem Heil . Apsstcl Johannes gethanen Offenbah . jlD ".
rung vcrheiffen / C - p , zo , i - 6 . scqq , Und nach die -
sein sahe ich einen Eugelvom Himmel fahren / H !El
derhattedenschlüsstl zum abgrund / und eineM ^ l^
große ketten m scnrer Hand . Und ergriff deriMM ^
drachen diealke schlang / welche ist der «Leusscl
und der Gacan / un d bände ihn l ooo . fahr . Und : AM
warst ihn in den abgrirnd / und verschloß ihn /AM ^
und versiegelte oben daraust / daß er m'chtMlB
mehr verfuhren solte die Hevdett /biß daß vol - D ^ ^
lendet wurden ' ooo . jähr . Selig ist der / und aufruft ,
heilig / der theil hat an der ersten austerste - -zTm -S t über solche hak der ander todt keines

t / sondern sie werden Priesters Gatter --afrtfc
und Christi sc ^ t / und mit ihm regieren i c>cx>. -
fahr . rö . Dieser sprach / welchen unsere Theologi
legen / als ob der Satan seither der geburt JEsu ChlvMM «
sti / und sonderlich zur zeit Constantini des Grosen / M ^
schon gebunden ftye / sagen die Pictistcn / ist weder nach
demsi » n / noch nach dem buchstaben ersüllct / ja / daßim ^ ^ ^
gegenthcil der Satan nimmer so sehr gewütet und „.i.Llj
gelobet habe / als seither der geburt Christi und bißhe » ^ 1 . ,;
10 / dann anjetzo der vielen königreichen und lander der ^ , ^^
Htydcn / woruber er noch absolut herrschct / zugeschwcü .kv , ,.

^ L . t ^ - P ^gen / so bcdcncke man nur / welche grausamkeiten <
uichtunter denen Christen von derselben zeit an ht |j l f l!:
genwartig verübet habe / und auch noch verübet / inde »
me ausser der kleinen zahl der außerwchlten / dieGOtt
kennet / als welche ihre knie nicht vordem welt-götzen <
gebeuget haben / ja noch der gröste Hausse der Christen
rinrer allen Scctm und Religionen das zeichen des
thrers an ihrer stirn / und an ihrer rechten Hand offent » . MH>z
lich tragen / wie solches in ihren kleidungen / Worten / i ' % il |}
gebärden / und allen ihren werckcn gnngsam erhellet /

als
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!tz. . als die da Mtz truncken gemache seynd vom wein si)

i. ^ W woi ver groben ausserlicher : uno sterschlichen / als subti -

^ E len innerlichen und gcisilichcn hurerey .

N / |? Endlich sagen luv daß dieses herrliche Reich JSstt

Christi für derthur und gar nahe se » / und zwar aus

?risiEfolgenden Ursachen : i . Weil die äovo . Jahre bald

toonpp zum ende kommen . 2 . Weil unter allen stäadew Na -

^ Mtilionen / Sccten und Religionen . fromme gottselige

h , ^ leuthesich Herfür thun / welche öffentlich mit worrett
r ? und schriffren dieses herrliche reich verkündigen / zur

st^ ^ und Züchtigung derjenigen / welche die welt lieb

^ haben / zur ruhe und friede aber denen / weiche GOtt
lieben . 3 . Weil es scheinet daß die vierte Monarchie

i£2 mm auch zu ende lauffe . 4 . Weil die gottlosigkeit

^ und Ungerechtigkeitanjctzo fastauffs höchste kommen /

Wreim im schwange gehet / daß es scheinet / als ob sie mit

macht und gemalt ihr maas trachteten vollzumachen /mm umb die gerechte gerichteGotreö überdie gottlosiwelt-
M >c<rN mcuschen dardurch zubeschleunigcn . s . Weil man

iNiä glich anviclen orthen der weit die wahre gottessurcht /

« kl/M glauben und liebe in etwas siehet empor kommen / m

bcmc viele fromme scelen / so wohl unter hohen / als nle -

Ul » « i drigen stande gefunden werde / wclche sichernstlrch an -

gelegen styn lassen / selbst mit gefahr ihres lebens und

chl 'M gänzlicherhindansetzung ihrer zeitlichen ruhe / ehreund

ergötzlichkeir / mit Worten und schriffrenbeninneriichen

flirrt geistlichen und wahrengottes - dienst / welchenJEsus

jWdci ^ Christus dem sümaritischen Weibe Joh . 4 / 23 / 24 .

D / SiiN verkündiget hat / aufzurichten und einzuführen . 6 .

iiadif Daß es dannenhcro icheinet / als ob der ertz - enget

Michael mitseinenEngelndcnstreitwidcr den Dra -

chm und seine Engcl / tpoeÄl . i r , 7 . 8 . angefangen ha -

be . 7 . Dieweil mananjetzo solche wunderliche und

" « usserordentlicht Veränderungen oder umbdrehunger ,

t
f
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( Oalgalinä ) vemimmr / dergleichett Matt Wch ttktMaĥ ^len in denen vorigen zeieen wahrgenommen hat . & . «
Weilen die rechte wahre frommen sich von den gottlos "
sen welt --gtsinnetcn menschen und ihrem vcrkehrttift^
gottes - diensi anfangen zu rcpäriven / unD ab zusondern/ B ^
ihre lamprn schmücken / Mir genügsamen vhle desBE
glaubeiis versehen / und zur ankunfft ihres Brauki - Ol ^
gams JEsu mit allem ernst sich zurü sten / mittler itsefr :;# 1
te daß die anderen / als unwtise und thiKichteJuriKMk
ftauktt bey ihren wohllüstewbey ihrem trachten nach ^Ätc .
gcld und gut / und ehre dieser weit cinschlaffen / my
sich gar nicht bekümmern / das wahre öhl deß gcktzM
fies des lcbens zu bekommen / uNd in sich zu haben /
dem sie sich nur mit einer ausserlichen selbsterwehlMMyk ^

.̂ eiiZion und gottesdicnst auffhaltkn / wo durch sie siHU'M
gewiß und wahrhafftig werden betrögen finden / waNM-mi
siebey der herrlichen zukunfft Christi werden Meyncn / ^M ;
mit in fein reich einzugehen / der ihnen aber alsdaniiMh , , ,
bey ihrem anklopffcn die mehr / als betrübte antwortW ,^
geben wird : Ich kenne eNev nicht Matth . 2 s / iriM^

III . Diesesseyevordißmahhlgenugvon der lehret ' .
der Pietisten . Wir wollen nun auch ihk leben ^
und Wandel in etwas beschreiben . Ich werde M . H - ^
« lhier gletchfals eine zwar kurtze / doch wahrhafftigtz
und unpartheyische erzehlung thun / maßen ich mit
diesen leuthen öffters umb gegangen/ auch gar genau
ihren wandet untersucht habe . Es ist wohl mW »
daß ich unter denenselben viele Heuchler ge ^ 7
funden / deren Christenthum nur in dem munde beste -
het/ welche aber sonsten ebctt so wenig tust haben /
Christo in der armuth / und gantzlichcr verlaugnung 2
ihres willens / ihrer ehre / ihrer eigenen liebe / ihres nm %
tzens / ihres gcld und guts riach zufolge » / als andere 2
rvelkmenschen / wie auch / daß der TeuffelM etlichen s

orkhett
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ßrfcrt einige zu allerhand unordentlichen Lxrravzgzn ^

^ ^ ^ kienvclleirhtt habe / und zwar sonderlich unter dem
Weiblichen geschlechre / gleich wie solchcsbeydervor -

: n ,ahligenI ^ eform 2 tion , wie auch im ansang deßChri -
siküthumbs gleichfals geschehen / als wodurch der

chjsuL Satan alles gute verdächtig zu mache/ und zu hindern
^ .s ^ suchct / so kan ich oannoch denselben in Wahrheit versi-

chcren / daß ich gar viele der Pietisten selbsten gekennt/
gesehen und gesprochen habe / welche schienen zur voll -
kommenheit der ersten Christen gekommen zu seyn /
nehmlich die da kindcrwaren in der einfalt / in allem

Ä » ergnügt / die über nichts sich beklagten / ohne zorn und
sundliche gemüthschcwegungc » / ja von der liebe

" E Hottes und des nächsten auffeine gantz besondere wci -
' crfüllet / und die im übrigen sich gantzstill Und ringe-

hielten / in sich selbsten blieben / und in statigem
'" ^ gcbalh zu Gott vcrharreten / auch mit allem steiß und

tiife ehr / reichthumb und ergvtzlichkeitm dieser
' - "^ tveltflohen / kurtz / deren trirte und gange / samt allen
lbrW jhren wercken gewißlich nach einer exrrroräM ., r - Lx -

malerischen gottesfurchk gerichtet waren . WaS
übrige aber betrifft/ welche ob sie schon in allem

, ^ : Äksolchenst <rffeldcrg0ttseligkeit noch nicht erreichet / s»
^ M >trachten sie doch mit allem ficiß darnach / fliehen und

Äjuii' mcyden alle weltliche UiverriLmentenund lusibarkei -
- ^ gL !' ten / halten sich sehreingezogen / und ehrbahrmkleidun -
^ ß ^ gm und haußrath / majsigin speist uNdrranck / finden
i, sich gar nicht / oder doch gar selten bey weltlichen ge -
^ Whafften ein / auß furcht / sie möchten sich etwa ver -
^ iß Kundigen in Worten / die nicht erbaulich genug/
^ . M - oder in anhörung sundlicher und eiteler gespracheri

P derer dabey sich befindenden welt - menschen / wodurch
^ - - - thre gewissen leicht verletzet und beflecket werden kön -
Zi ßMn/ die sie hernach mit vielen thränen wieder abwa -

$ fchM
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schen und büssen mästen ; Sie seynd sehr züchtiLKM
m ihren Discurfcn / und ehrbar in allen ihren iw ' ^ Lm
ckcn / und sagen frey und öffentlich / daß ein un ,
fiatig und allzu frey außgesprochenes citeles wor -^ k
eine anzcigung eines profanett und gottlosen far :i;
tzens seye ; Sie lassen alle spiele denen welk - meirE^
sehen über / nnd halten nichts für indifferent / sonden ^ e * -
sagen / daß alle worte / wercke undgedancken der Chri
sten allein zur ehre und Verherrlichung GOttes / ; w :-^ ;s
rrbauungdesnechsten / und zur beförderung ihrer hei ?
ligung geschehen mästen / und was sich dahin nicht cr>
streckte / dasmüste ablolm unterlassen werden / als ein
ding das unnütz und schädlich an der siligkeit wäre . »
Endlich so machen sie ihr ganßcs wcrck von der liebe
GOttes / und desnächsten / und seynd in denen ubriMÄIiiM
dingen / sodieseligkcit / diegeheimnus des glaubcnMMich
und des wahren gottesdienstes betreffen / dergestalt :,Cou ,r .(
unterwiesen und erfahren / daß ich unter ihnen kinderAcklW
von ro . biß er . jährengesehen / welche viel gelehrteMch
Doctores itjtt greisen harten unter uns hierinncn be <:^ ouXstn

schämen wurden . Indessen seye er versichert nwtiiittijÄ
Herr / daß dieses keine erdichtungen undblossewortttz -M -
seynd . Jedoch wann er es nicht glauben wil / oder kan /
so untersuche er es selbsten / so wird er noch cin mshrrrs
befinden / als ich ihm davon gesagt habe . Es rst zwar
wahr / daß ihreseinde vorgeben / daß sie sich äusserlich
dieser schönengottessurchtund frömmigkcit nur befliß tZj "1
fen / damit sie desto bequämer ihr bey sich führendes ^
verborgenesgisst unter diesem schönen schein außbreu
ten könten . Aber es ist schwer / also von dein inncrlü y !?
chcn zu urtheilen / da mein äusserlich nicht das gegen -
theilwahrnimmet . Deroivegen es gewißlich viel best

ourcys ungkw ?,^ uirpeucn srcy ylmnnen ma) twloex ^ «1
Kott/und diese menschen - ersandiae . 8cr ->
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\nA ' Ferner muß ich auch nicht vergessen / daß viele PLe -

ÜlL , tistcn gar nicht mehr in dtt kllche gehen / noch das Heil .

diftiij Abendmahl mit uns gebrauchen / die übrige es aber gar

m 3 selten thun . Und Mesis sagen sie / geschehe auß diesen

!t $1 : % Ursachen : i . Weil fast alle heutige PrediHcrnichtvon
GOtt / sondern auf verdorbenen Universitäten und ho -

% hm Schulen grlchret worden / welche / anstatt daß si 'L

sollen von JEsu Christo mit allem ernst und aussrich «

ffSrv i ' ttgkeit als vor GOtt / und mit GOtt reden / sie im ge ,

gmthcil daswork durch ihre eigeneglossen / cliülnLicr -

j^cn und menschliche außlegungen verkehrcten undver -

falscheten ; an statt daß sie Christum predigen solten /

>MW , predigten sie sich sclbften / das ist / um nur ihre gaben

M wi », und gclchrtheik dero Zuhörern zu Zeigen / oder um deß

blosen Unterhalts / der eigenen ehre und gemachlichkeit

MSzlw willen / wordurch sie also ihrem eignennetze nurräucher -

MMj Siy km / 2 . eor . r , 17 . 621 . 1, 10 . Darum seynd sie so gernge -

lobt / und hören so gern wann man sagt / 0 das war mir

nchM eine predigt ? fragen auch wohl / wie hat euch / oder den ?

» Mi »« und dem diese meine predigt gefallen ? Dann sie ent «

<rr M > weder offenbahre hoffärtige / lugenhasstige / zänckische /

« BdlG geitzige / auch wohl gar wollästige / verschwenderischL

LNiwd welt - menschcn / oder sonst scheinheilige gleißner / ( die

doch auß ihren srüchtcn und wercken leicht zu erken -

ü :, & 'ip nen / ) seyen / und daß es derohalbenihr gewissen ihnen

Mss Ntchtzulasse / in dergleichen menschen ihren predigten

und Versammlungen zu erscheinen / die sie nicht anders

JjfiiW alsfürsi inde Christi / und seines in armuth / verach -

tung und Verfolgung bestehenden creutzes / für blinde

leiter und frembde / weiche man mit allem ernst flsthen

tnässe / baltcn könten / sob . io , ; . Damit sie also offent -

!> lieh bezeugen und darthun mögen / daß sie keine gemein -»

ii schafft mit solchen menschen haben wolten . L . Weil

’J # 1 ^ nicht anders als Mltgrosserargernusdkngar gcrin-
f - .

gm



gen undschlechten respcci anschauen könten / welchen -L . B
man in denkirchen / darin man zusammen käme / und MLjj
darinnen doch GOtt der gemeinen sage nach / mit sei - TlL
uem Geist gegenwärtig seyn solle / von sich spüren lies- h .
se/ indeme die meisten darin an stak der demuth / in lau - ^ ^
ter Pracht und gantz leichtfertig auffgezogen kamen ,
und die geringste andacht und ehrcrbietung vor GOtt
nicht bezeigeten / und wer das nicht mercken köntr / oder 5l,lW >
glaubenwolte / der müfte gar blind und im geistlichen ^
gantzerstorben seyn / ja mansche darinnen schlaffen / la # fes¬
chen / plaudern / und auffden orgeln wohl gar sötte # S ?*®5®
und spielen / und manchmal noch was fchandlichers 'Ä >W '
rhun / eben als obs auffeinem freyen marckte ware / und
darum könten sie ohnmöglich in solche versammlun - '
gen kommen .

Von dem gebrauch des Heil . Abendmahls sagenM«
sie / daß sie es mit uns nicht geniessen könten / r . auß ob - » M
« « geregten Ursachen . L . Weilen man bey der taftl des chW
HErrn gar keine absonderung der gottlosen von denen ai »i
frommen und wahren bußfertigen fielen mache / in de - KlW
me man frey und ungehindert / auch ohne unterscheid chch
dazu nahen und komen liesse / die / so noch immerhin iriHW
offenbaren fänden und lästern lebten / als nemlich / gei - Mo ;
tzige / zornige / zanck - undrachsüchtige / unversöhnliche / Mnj
hoffärtige / eitele / zotten - und Possenreißer / flüchcr / spie -
ler / fresser / söffer / unrechtfirtige Wucherer / ja hurcr und
ehebrecher und dergleichen / welche man vorhin nicht
einmal darüber insgeheim bestraffte / oder wann man
sie ja etwan bestrafst hatte / sie dannoch immerhin / ob ^
sieschonwiezuvor dieselbige blieben / und in solchem bö- tz.
fen leben fortfuhren / wieder hinzu liesse / wodurch die
tafel desHErrn JEsu gantz prokaniret und verunrci - w ?
mgetwurde / wider denaußcrücklichen befehl Christi , „.y ;
Mlcherwil , daß man diejenigen / so der gemeinde ^

GOt -
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_ _ / nachdem sie ein und abermahl von derselben

ifto , ? ' ii ihres bösen und ärgerlichen lebens halber ermähnet
WWi seyn / nichtwollcn gehorsamen / für Heyden und Zoll -
»tzWM yer / das ist / für unchristen Haltensolle / 18 , 17 .
^ " M ^ undzwarenso lange / biß daß sie sich bekehrct / undwah -

re lebendige busse gethan hatten . Dann / sagen die Pie -
listen / wil man sagen / man liesse solche leute nicht zu /
wo man sie kennete / so widerspricht man sich selbsten /
indem man immer von den cantzelnwiderden Hoffart/

WGj ftessen un sauffen / hurenund ehebrechen / u . s.f. predigek /
nnd klagt / und wol die Obrigkeit anrufft / wannsabee

^WM nuffdie Personen ankörnt / oder ciispmirtwird / ob man
solche leute kennen könne / so wil man keine wissen / auß

chMW furcht des bauchs .
Darauff nun sagen sie ferner : Wer ihnen dann

ÄWsl verdencken könte / daß sie nicht mit dergleichen keuche »
eommuniciren / noch eine solche genaue geistliche ge »

AdririÄ meinschafft ander tafel deß HErrn mit solchen pflege »
[Mbiciite wolten / die noch immerhin in offenbahren fünden / und
Äschsiunbußfertigem leben verharreken ? sintemahlen der
ÄckM Apostel ja außtrücklich befehle / daß man nicht allem
ij rii®* mit dergleichen leuthen nicht umgehen noch mit ihnen
Z / r!sw>» ' On solle t * Con 5, n . sondern sich auch entziehen von
M einem jeglichen bruder / welcher unordentlich wandelt ?
E -Mk und nicht nach der lehr des Evangeiii , z > Thess. 3 , 6 »
« I* 5 dann / sagen sie / der grosse Apostel uns verbiethet /
.̂ Mr mit dergleichen keuchen umzugehen in solchen dingen /

0 die doch nur das gemeine wcsen dieses lebens betreffen/
„ j wie sollen wir uns dann ohne uns erschröcklich zuver -
jjti sundigcn / mitdenenselben an der tafel des HErrnmi -
M schcn oder erscheinen dörffen / darzu JEfus Christus

^ „. . «Memand als allein seine gläubige / wahre bußfertige
M und bekehrte sünder ruffet / und nicht die falsche nahm -

Äj und mund - Christen / welche in ehren sündenund eitel-
^ ' 2 r keim

>>5
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feiten leben und verharren . Ia / sagen sie / wann

wenigstens die offenbahre weltgesinnte / geitzige / hoffar ? ,^ p
tigere , wie sie der Apostel / i . Cor . f 3 u . und z . Tim .^ 1"

r - 6 .anweiftt / und ein jeder / der nicht gar blind ist / leicht

erkennen kan / von denen gläubigen absonderte / und vonE s,
der tafel des HCrrn abweisen thäte / so würde man cje*- '™ -
wißlichen dardurch jene dermassen beschämen / daß e$ 3j |ft .
ein Mittel seyn könte / wodurch sie zu ihrer bekehrung '

und besserung ihres lebens gelangen möchten . liff ;

IV . Und endlich / damit bald zum schluß

Historie gelange / muß ich demselben nur nochetwassW '

von den Verfolgungen Meldung thun / welche denen - !» ^ -

Pietisten angethan werden / und die sie auch williglich

erdulden . Ich zweiffle nicht / derselbe wird schon etwasÄL :J

davon gehöret haben / und darum wil ich mich auchMWrr

nichtweitindiesemLioncaußlassen / sondern nurkürtzechindckll

lichgedencken / wie daß man viele unter ihnen m die ge -« sM

fangnüssegcworffen / viele auß Stadt und Land verja ^ Hi -cku

get / viele ihrer ampter und bedienungen entsetzet / unWLHcrl

zu grossen geld - strafen condemniw hat / nicht zwar / ÄLc , M

daß sie einige nach der strenge der weltlichen gesetzen «

straffbare übelthaken begangen / oder auffruhr wider

dieObrigkeit erreget hatten ; sondern bloß allein dar «-̂ x . 'ch .»

um / weil sie unseren Geistlichen in gewissens - sache wi - , ß ^

versprochen / und nicht nach ihrem willen thun wollen

noch können / und das öffentliche gottlose Wesen / weß ;^ ^
ches in allen Standen ohne scheu getrieben wird / be / i » ,.

straffet / auch nach dem triebe ihres gewissens unsere ^

Kirchen / oder vielmehr die untreue Lehrer und falsche ,

Propheten verlassen / und endlich weil sie den geborten ^

GOttes darinnen gehorsam gewesen / daß sie gern t>e< ^

herberget / undGOttim geist und in der warheit / und 4 ^ '

Acht mehr auffeine äußerliche Jüdische und Phari /laische weise gebienet / ober doch suchen zu dienen , }3nt
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